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Var Ende des äuslandsgeschwaders
fSraiBer taufiütuififrm Miflas3$tiliie Mk.

MWM« MnW  m) Me let(leine ftteiuet MM"  HUM
Berlin , 10. Dez. (Amtlich .)

Laut amtlicher Neutermelduug aus
London ist unser Kreuzergeschwader am
8. Dezember, 77» Ahr morgens , in der
Nähe der FalLlandsinseln von einem
englischen Geschwader unter dem Kom¬
mando des Vizeadmirals Sturdee gesich¬
tet und angegriffen worden . Nach der
gleichen Meldung sind in dem Gefecht
S . M . Schiffe „ Scharnhorst ", „ Gnei-
senau " und „ Leipzig " gesunken ; zwei
Kohlendampfer sind in Feindeshand ge¬
fallen. S . M . Schiffe „ Dresden " und
„Nürnberg " gelang es , zu entkommen;
sie werden angeblich verfolgt . Anse re
Verluste scheinen schwere  zu sein.
Eine Anzahl Aeberlebender der gesunke¬
nen Schiffe wurde gerettet . Aeber die
Stärke des Gegners , deffen Verluste ge¬
ling sein sollen , enthält die englische
Meldung nichts.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

gez. Pohl.
*

Als am 12. Nov. die Meldung kam, unser Auslands-
Geschwader, das einige Tage vvrhcr bei Sla , Maria an der
^uste von Chile mehrere englische Panzer vernichtet hatte,
ioi vom Admiral Grafen Spec  zusammcngcrufcn , um
greint starken japanischen und englischen Mlotten cntgegen-
^ t̂en zu können, da hat sich wohl mancher die bange Frage
"orgelegt, ob unsere ruhmvollen Schiffe auch der Uebermacht
"er zu ihrer Vernichtung aufgebotenen feindlichen Geschwa¬
der standhaltcn könnten. Das Schicksal hat die Frage jetzt
^ ' t „Nein" beantwortet . Am 8. Dezember hat sich das Ge¬
nick unseres Geschwaders im tiefen Süden des Atlantischen
^ êans entschieden. An den Falklandsinseln , unweit der
^irdküste von Argentinien und der Magalhaesstraße, ist es
rb einer Seeschlacht gekommen. Das deutsche Flaggschiff
''Scharnhorst", der Panzerkreuzer „Gneisenau" und der
leine Kreuzer „Leipzig" ruhen am Grunde des Meeres , und
Eohlenschiffe fielen in die Hände des Feindes . Den Kreuzern

''Dresden" und „Nürnberg " gelang es, zu entkommen. Das
" alles, was uns aus englischer Quelle bisher mitgeteilt
^Urbe. Die Engländer betonen zwar, daß ihre Verluste
^r gering gewesen seien: aber wir wissen, daß sich unsere
scheiden bis zum Aeußersten gewehrt haben. Und
0 wie sie einige Wochen vorher ihre Geschosse zu lenken
^'standen, so werden sic es es auch diesmal noch gekonnt
Een . Wir müssen abwarten , bis wir zuverlässige Meldun-

j etl  über den Verlauf der Schlacht erhalten. Bis auf Wei¬
tes sjud wir ganz und gar auf die Nachrichten der engli-
Wen Admiralität angewiesen, die uns nach ihrem vekann-
E Vertuschungssystem nicht als unbedingt glaubwür-
9 erscheinen kann.

Mit tiefer Trauer geben wir unseren Lesern Kenntnis,
von dem Untergang unserer Schiffe und so vieler teurer
Marineangehöriger , doch darf uns dies Unglück nicht verzagt
machen. Das Geschick unserer Tapferen , bas in der großen
Uebermacht der feindlichen Geschwader auf allen Meeren
des Erdballs auf sie lauerte , hat sich erfüllt. Es gab keinen
Hafen, der sie hätte verbergen vder schützen können. Unter
den schwierigsten Umstünden müssen unsere Auslanbsschiffe
Kohlen, Munition und Lebensmittel ans hoher See über¬
nehmen, und wenn der Feind in Sicht ist, müssen sie
schlagen, möge seine Uebermacht noch so erdrückend sein.

So ist es geschehen, was nach aller Wahrscheinlichkeit ge¬
schehen mußte.  Das Kreuzergeschwaderist vernichtet, nicht
aber sein Ruhm, den es mit flammenden Buchstaben an der
chilenischen Küste in das Ruch der Geschichte geschrieben hat.

Ruhet sanft in der Hut des Ozeans , Ihr teuren,
deutschen Helden, die Ihr io voll der herrlichsten Tapferkeit
Eure hehre Aufgabe erfüllt habt. Deutschland wird Eurer
gedenken vis ans Ende der Zeiten ! Aus Deutschland wer¬
den Eure Rächer kommen, die Euch ein Mal setzen werden,
so gewaltig, daß sein Anblick die Menschheit erschüttern soll!
Ihr Opfer des englischen Weltbeherrscherwahns, Ihr seid
die Grundsteine, auf dem Deutschlands Größe emporsteigen
wird. Außer Euch wird das Vaterland noch viele Opfer
bringen müssen; aber nicht umsonst sollt Ihr gefallen sein.
AnS diesen Opfern, heilig großen, steigt daS neue  Jahr¬
hundert empor, das deutsche Jahrhundert!*

Nach einer Unterweisung von zuständiger Amtsstelle
ist noch mitzutcilcn , daß — soweit zu erkennen ist — der
Admiral Sturdee,  der Chef des englischen Ädmiral-
stavs, ein besonderes, großes, ' aus den besten, schnellsten
und stärkst bewehrten Schiffen bestehendes Geschwader ge¬
bildet hatte, um die deutschen Schiffe zu vernichten. Das
englische Geschwader muß aus wenigstens 88 Schiffen be¬
standen haben, von denen ein sehr großer Teil stärker und
schneller war als das stärkste und schnellste der deutschen
Schiffe. Nicht unwahrscheinlich ist cs, daß auch noch andere
als englische Kriegsschiffe, vielleicht französische oder gar
japanische bei der Vernichtung unseres kleinen Geschwaders
tätig waren. Aber wenn das auch nicht der Fall gewesen
wäre, 38 gegen 5, das genügt schon. Für die englische Flotte
kommt bei einem solchen„Sieg" wenig Ruhm heraus . Die
Welt aber mutz auch hieraus wieder erkennen, wie hoch Eng¬
land die deutsche Kriegsmarine einschätzt.

*

Einzelheiten über den Kampf.
Rotterdam. 10. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus London werden über die Seeschlacht bei den Falk-
landsrnseln folgende Einzelheiten gemeldet:

Das dentsche Geschwader bestand ans den Panzerkreuzern
„Scharnhorst" und „Gneisenau". sowie den kleinen Krenzern
„Nürnberg ", „Leipzig" und „Dresden". Sic sichren in einer
nicht dicht geschloffenen Linie hinter der „Scharnhorst" her.
Sobald die deutschen Schiffe den Feind gesichtet hatten,
nahmen sie Gcfcchtsstettnng ein und dampften gleichzeitig
in östlicher Richtung, um vor sich her de« Weg freizuhalten.
Die „Schar u hör st" wurde v o n der übcr mäch -
tigen britischen Flotte eingeschlo  ssen . gleich¬
zeitig ein Teil des deutschen Geschwaders isoliert >md die
„Gneisen « n", die e t w a s langsamer fuhr , ange¬
griffen. Nachdem beide Schiffe kampfunfähig gemacht
worden waren, versuchten die „Leipzig". „Nürnberg " und
„Dresden " unter größter Schnelligkeit zu entkommen. Dies
gelang nur den beiden letzten Schissen, während der „Leip¬
zig " der Ausweg verlegt  wurde.

Vizeadmiral Graf Spee.
Berlin , 10. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Vizeadmiral Graf Spee,  der Befehlshaber des dent-
schen Kreuzergcschwaberß, wurde am 22. 6. 1861 in Kopen¬
hagen geboren. Seit 1878 gehört er der Marine an und
übernahm 1012 die Führung des ostasiatischen Geschwaders.
Nach dem glänzenden Sieg über die englischen Kriegsschiffe
an der chilenischen Küste erhielt er das Eiserne Kreuz 1. und
2. Klaffe. Graf Spee ist mit Margarete Baronin v. d. Osten-
Sacken verheiratet . Seine beiden Söhne, die auch der Ma¬
rine angehören, bienten auf Schissen, die jetzt unter seinem
Befehl standen.

»

Die gesunkenen Schiffe.
Die großen Kreuzer „S cha r n h o r st" und „Gneise-

nau"  gehörten zusammen mit den kleinen Kreuzern
„Emden" und „Nürnberg " zur ostasiatischen Station : sie
hatten sich bekanntlich rechtzeitig der Einschließung in der
Bucht von Kiantschau entzogen. Der kleine Kreuzer „Leip¬
zig" war auf der westamerikanischen, „Dresden " auf der
ostamerikanischen Station tätig . „Scharnhorst" und
„Gneisenau" waren beide 1906 vom Stapel gelaufen und
hatten gleiche Grötzenverhältnisse, Armierung und Besatz¬
ung : nur ihre Geschwindigkeit war verschieden, bei „Scharn¬
horst" 28,8, bei „Gneisenau" 22,6 Seemeilen , also wesentlich
geringer , als die Geschwindigkeitder modernen Panzer¬
kreuzer. Sie hatten 11600 Tons Wasserverdrängung und
waren mit je acht 21 Zentimeter-, sechs 16 Zentimeter - und
achtzehn 8,8 Zentimeter -Kanonen armiert . Die Besatzung
jedes Kreuzers betrug 704 Mann . „Leipzig ", ein kleiner
Kreuzer aus dem Jahre 1906, faßte 8260 Tons und hatte
28,5 Seemeilen Geschwindigkeit. Er war mit 10 Geschützen
von 10,5 Zentimeter Kaliber ausgerüstet und mit 322 Per¬
sonen bemannt.

AnLergarrg eines englischen Dampfers.
Mailand . 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

„Corriere della Sera " meldet ans London: Der eng¬
lische Dampfer „Wedra" mit einer Ladung von 6000L. Ben¬
zin an Bord, wvrde an der Westküste Englands vom Sturm
gegen einen Felsen geschleudert: das Benzin entzündete
sich und das Schiss ging unter . Zwei Rettungsboote , die
aus cinein benachbarten Hafen zu Hilfe kamen, konnten
120 Mann retten : 84 fanden den Tod in den Flammen.

Ae ABn!deiltsA Mw.
Z. Genna, 10. Dez. (Etg. Tel .)

Der italienische Dampfer „Ogliastra"  fuhr von
Barcelona nach Genua. Das Wetter war sehr stürmisch und
bas nur 870 Tonnen große Schiff fuhr deshalb dicht an der
französischen Küste entlang. Dort wurde es von einem
französischen Kreuzer angchalten. Da der Dampfer im
Verdacht stand, Kontrebande geladen zu haben, wurde er
nach dem Hafen von Marseille gebracht. Hier fand eine
genaue Untersuchung der Schiffsladung und eine hochnot¬
peinliche Prüfung der Schiffsliste und der Papiere der Rei¬
senden statt. Man hatte es besonders auf Deutsche abge¬
sehen. Trotz tagelangen Suchens und Prüfens gelang es
nicht, einen Deutschen an Bord zu entdecken. Da verlang¬
ten die Franzosen von dem Kapitän Sfilio Crispino aus
Genna die Unterzeichnung eines Reverses. Darin erklärte
er sein Einverständnis damit, daß event. deutsche blinde
Passagiere sofort an Bord erschossen werden sollten.

Wir sind der Meinung , daß kein Kapitän, der nur eine
Spur von Männlichkeit besitzt, einen derartigen Revers
unterzeichnen wirb. Das unmännliche Verhalten des
Herrn Sfilio Crispino hatte ia in diesem Falle keine prak¬
tische Bedeutung, da die Franzosen trotz allen Fleißes lei¬
nen deutschen blinden Passagier entdeckten.
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ML WAU «I«L>L
Grotzes Hauptquartier , 10. Dez. Vormittags . (Amtl.)
In der Gegend von S o u a i n beschränkten sich die

Franzosen gestern auf heftiges Artillericsener.
Ein am östlichen A r g o n n e r r a n d auf Van-

q n o i r und Boureuilles ernenter Angriff der
Franzosen  kam nicht vorwärts «nd erstarb im
Feuer unserer Artillerie . Der Gegner er¬
litt offenbar groheVerlnste.

Drei feindliche Flieger warfen gestern ans die offene,
nicht im Operationsgebiet liegende Stadt F r e i b n r g i.
Br . zehn Bomben ab. Schaden wurde nicht an -
gerichtet.  Die Angelegenheit wird hier nur erwähnt,
um die Tatsache festznhaltcn, das; wieder einmal, wie schon
so häufig seit Beginn des Krieges, eine offene , nicht
i m Operation sgebictliegendeStadtvo nun¬
seren Gegnern mit Bomben beworfen wird.

Oestlich der Masnrischen Seen nur Artillerie¬
kämpfe.

In N o r dp o l c n. ans dem rechten Weichselnfcr, nahm
eine unserer dort vorgehendcn Kolonnen Przasnysz
i m Sturm.  Es wurden 68V Gefangene und einige
Maschinengewehre  erbeutet.

Längs der Weichsel  werden die Angriffe
f o r t g c se s; t.

In S ü dp o l e n wurden russische Angriffe  a b-
gewiesen.

O b e r ste H c e r c s l e i t n n g.*
Die polnische Stadt Przasnysz liegt in Nordpolcn, un¬

weit der ostpreußischen Südgrenze.

Aus dem Westen.
Blöder Schwindel.

Rotterdam, 10. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)
Das belgische  H i l f s kom i t e-e teilt durch sein bel¬

gisches Bureau der „Telegr .-Union" ein Telegramm mit,
das es von dem amerikanischen Gesandten in Brüssel,
Brandt -Whitlock, erhalten hat, worin es heißt, daß die in
englischen und holländischen Zeitungen
verbreitete Nachricht,  die deutschen Behörden hätten
die für die Bewohner Belgiens bestimmten Lebensmittel
requiriert , unrichtig sei.

Amsterdam. 10. Dez. lTel . Ctr. Bln .s
Die „Times " melden aus Nordfrankreich, daß am

Dienstag früh deutsche Granaten in Eurne niederfielen.
Sie waren auf den Bahnhof gerichtet und kamen aus
7 Meilen Entfernung.  Zwei Granaten trafen das
Ziel, wobei 9 Soldaten getötet wurden.

*
Fliegerbomben auf HazebrorrÄ.

Genf, 10. Dez. lTel . Ctr . Frks,)
Französischen Blättern wird aus Bvulognc über die

Bombardierung Hazebroucks durch einen deutschen Flieger
gemeldet: Der Flieger erschien am 8. Dezember, frühmor¬
gens und warf drei Bomben hinter dem Bahnhof herab.
Während die erste keinen Schaden anrichtete, tötete die
zweite sechs Zivilisten und sieben englische Äoldaten; durch
eine dritte wurden mehrere englische Soldaten sowie Zivil¬
personen verletzt. Der Flieger schlug darauf die Richtung
nach Steenbecq ein, wo er den Bahnhof beschoß. Auch die¬
ser Beschießung fielen mehrere Personen zum Opfer.
Gegen Mittag erschien wieder ein Flieger über Hazebrouck
und warf abermals Bomben herab, deren Explosion bedeu¬
tenden Materialschaden anrichtete.

Nach einer anderen Meldung soll der Flieger von einer
Granate getroffen und das Flugzeug verbrannt sein. Un¬
ter den Trümmern habe man später — fünf Helme  ge¬
funden. Da die Geschichte von den Helmen sicher unrichtig
ist, wird auch wohl die Behauptung , daß der Flieger abge¬
schossen sei, unwahr sein.

Ge« W stoililien Mre nt lilra®.
Genf, 10. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .s

Zwischen dem französischen Kriegsminister Mil-
l e r a n d und dem französisch-englischen Hauptquartier be-

Hans Lody.
Als der Krieg zu Wasser und zu Land anfing,
Der Leutnant Hans Lody nach England ging.
„Kaufmann aus Schweden" im Passe stand,
Hat keiner den deutschen Leutnant erkannt.
Sie haben in England gerüstet, geschafft,
Waffen und Menschen znsammengcrafft
Und geworfen über den Kanal, —
Hans Lody meldete Zeit und Zahl.
Sie haben die Schiffskolosse bewegt,
Sie haben das Meer mit Minen verlegt,
Ein neues Tauchboot wandten sie an,' —
Hans Lody sandte Bericht und Plan.
So ist's ihm gelungen oft und oft,
Länger als er selber gehofft,
Aber einmal gelang cs eben nicht,
Hans Lody kam vor das Kriegsgericht:
Ob er viel erfahren und wichtiges sah?
Hans Lody sagte lächelnd: Fa!
Ob er nach Deutschland berichtet danach?
Das ist geschehen, Hans Lody sprach.
Auf welchem Wege? — Ueber dritten Ort ! —
Wie und durch wen? — Was fragen Sie , Lord
Ob er wisse, was Englands Gesetz gebeut? —
Strick oder Kugel, und das noch heut'! —
Das Urteil war kurz, wie das Verhör:
Die ehrliche Kugel! — Ich danke, Sir ! —
So schrieb Hans Lody an seine Braut:
Ich habe die Schönheit der Welt geschaut,
Zu Rosen und Palmen trug mich die Reise
>Und zu Spitzbergens schimmerndem Eise.
Die Alpen sah ich, den deutschen Rhein
Und deine Augen, und nannte dich mein.
Nun gab ich Deutschland helfende Tat
Und find' einen ehrlichen Tod als Soldat.
Mein Leben und Stcrbxn sind Schönheit und Licht, —
Sei du gesegnet und weine nicht! —

steht eine Meinungsverschiedenheit wegen des neuerlich
aufgeschobenen Vorstoßes längs der ganzen Front . Joffrs
hält eine große Aktion noch immer für bedenklich, Mil¬
lerand vertritt die gegenteilige Anschauung.

Die hierfür von dem „Temps" angeführten Beweg¬
gründe beruhen auf absolut falschen Erkundungen über die
jüngsten deutschen Truppenbewegungen und über die
Hilfsquellen zur steten Ergänzung des deutschen Kriegs¬
materials . Millerand will den großen Wurf wagen, weil
er mit den Ueberwinterungsvorbereitungen im Rückstand
ist. Aus Armeekreisen und von ärztlichen Autoritäten
werden ernste Beschwerden gegen die Fortdauer der Me¬
thode erhoben, die namentlich unter den Truppenteilen von
geringerer Widerstandsfähigkeit furchtbar verheerend wirke.
— Der neue französische Tagesbericht gesteht zu, daß die
Deutschen an einem nicht näher bezeichneten Punkt des
Argonner Waldes einen Geländegcwinn erzielt haben.

*

Pichon und die Japaner.
Genf, 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Thronrede des Kaisers von Japan gibt Pichon
Veranlassung, im „Petit Journal " auf seinen Lieblings-
gegcnstanö, nämlich die Entsendung einer japanischen
Armee auf die europäischen Kriegsschauplätzezurückzukom¬
men. Er schreibt: Der Kaiser von Japan sagte, der große
Krieg sei noch nicht beendet und er rechne auf die Loyalität
und Tapferkeit seiner Untertanen , um das Endziel so schnell
wie möglich zu erreichen. Das ist genau die Hoffnung, die
wir nicht aufhören in Frankreich auszusprechen, wo die
öffentliche Meinung glühend wünscht, daß die japanischen
Heere von den Schlachtfeldern des äußersten Ostens auf
die Schlachtfelder Europas herbeieilen. Dadurch, daß er
klar ausspricht, er rechne zur Erreichung des Endzieles auf
seine Untertanen , zeigt der Kaiser von Japan , daß er zu
einer entscheidenden militärischen Mitarbeit bereit ist, die
seine Worte bestätigen würde. Begreifen denn die ver¬
bündeten Regierungen voll die Eile , die es hat, um die Be¬
dingungen für diese Mitarbeit endlich zu regeln ? Jede
verlorene Zeit ist eine Ursache mehr für den Ruin und für
die Opfer, die man zu vermeiden wissen müßte. (Pichons
Angstrufe um japanische Hilfe beweisen, daß 'in Frankreich
jede Hoffnung auf eine Ueberwindung der Deutschen mit
den eigenen und den auS aller Welt zusammengerafften
Hilfstruppen erloschen ist. Schrift!.)

Konstantinopel, 10. Dez. sTcl. Ctr. Bln .)
Berichte aus Aegypten besagen, daß in voriger

Woche  40 für Frankreich- bestimmte Transportschiffe mit
australischen Truppen den Snezkanal passiert haben.

Limzug der französ. Regierung nach Paris
Genf, 10. Dez. lTel . Ctr. Bln .)

Einer Meldung der „Libertv" zufolge werden, falls
keine besonderen Ereignisse eintreten , alle französischen Mi¬
nister mit den Staatssekretären und dem Personal nach
Paris zurückkehren. Nur der Kriegsministcr wird noch
ejwa acht Tage in Bordeaux bleiben, da der Dienst des
Kriegsministeriums im vollen Gange ist und durch die
Uebersiedelungsarbeit nicht aufgehalten werden darf.

MWM eines MW-zrnM.
Wir erhalten von vertrauenswürdiger Seite folgende

Mitteilung : In Bordeaux wohnte seit 18 Jahren ein
Deutscher namens Albert Köpke.  Er war Inhaber
eines großen Weingeschäftesund war mit einer Französin
verheiratet . Bei Ausbruch des Krieges stellte er sich sofort
dem Roten Kreuz zur Verfügung, wurde aber abgewicsen.
Bald darauf erhielt er seine Ausweisung aus Frankreich.
Es gelang' ihm mit knapper Not nach Spanien zu entkom¬
men. Seine Frau führte inzwischen das Geschäft weiter.
Das war natürlich solange dnrchzuführen. als ein Brief¬
verkehr mit ihrem Mann möglich war . Da erschien plötzlich
im Aufträge der Regierung die Schwägerin bei Herrn
Köpke mit der Aufforderung, sofort nach Frankreich zurück¬
zukommen und in die Fremdenlegion einzutrcten. Bei
Weigerung würden seine Frau und Kinder verhaftet, Ge¬
schäft und Haus beschlagnahmt werden. Seit dieser Zeit ist
jede Verbindung mit der Familie durch die französische Re¬
gierung abgeschnitten.

Das Todesurteil gegen Ahlers.
Berlin , 10. Dez. (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Zn dem Todesurteil gegen den deutschen Konsul Ahlers
in Durham meldet der Rotterdamer Berichterstatter des
„L.-A.", daß der Richter auf Grund der bestehenden Gesetzes¬
bestimmungen nur ein Todesurteil aussprechen konnte, aber
selbst zur Einlegung der Berufung geraten hat. Nach der
Revision wird wahrscheinlich das Urteil , selbst wenn es be¬
stätigt werden sollte, von dem Minister des Innern in
Zwangsarbeit oder Gefängnisstrafe mngewanbelt.

Ein französischer Justizmord vereitelt.
Berlin , 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie die „B. Z." erfährt , sind die Bemühungen der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten durch ihren Botschafter
in Paris und durch den italienischen Konsularagenten in
Casablanca, der dort auch die amerikanischen Jntereffen zu
vertreten hat, insoweit von Erfolg gewesen, daß die Voll¬
streckung der Todesurteile gegen die deutschen Staatsange¬
hörigen Brandt , Krake  und Ficke  ausgesetzt worden
ist, Die Angelegenheit wird den Wünschen der deutschen
Regierung entsprechend weiter verfolgt.

Die irische Gefahr.
Der irische Arbeiterführer James Larktn,  der in

den Vereinigten Staaten die Gemüter der Iren zum
Kampfe gegen England entflammt, hielt kürzlich in einem
Lokale in Philadelphia eine Rede, in der er die Irländer
aufforderte, Geld, Waffen und Munition nach Irland zu
senden für den glorreichen Tag der Abrechnung mit Eng¬
land." Warum sollte Irland in diesem Kriege für Groß¬
britannien kämpfen? Was hat Großbritannien jemals für
unser Volk getan? Wir werden für die Zerstörung des
britischen Reiches und die Aufrichtung der irischen Republik
kämpfen, nicht für die Erhaltung eines Feindes , der 700
Jahre lang die Gefilde Irlands mit Tod und Verwüstung
überzog. Wir werden kämpfen, um Irland von der Um¬
klammerung durch jene faule Ruine , genannt England,
zu befreien." Bei diesen Worten brach das Publikum in
stürmischen Beifall aus und, als der Vorhang aufging,
standen sich auf der Bühne mit Waffen in der Hand eine
Kompagnie irischer Freiwilliger und eine Abteilung
deutscher Ulanen  gegenüber . Die Kommandanten der
Abteilungen kreuzten die Schwerter und schüttelten sich die
Hände, während über ihnen deutsche und irische Fahnen
entrollt wurden und das Publikum die „Wacht am
R h e i n" und „God save Jrclanö " sang.

M in einet SMerlmmIm in Stalins.
Mailand , 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Während eines Vortrages des belgischen Abgeordneten
Lorand in Modena,  der das italienische Volk zu einer
Parteinahme für die Feinde Deutschlands und Oesterreich!-
aufhetzen will, kam es zu heftigen Zusammen¬
stößen  zwischen Nationalisten und neutralen
Sozialisten.  Der Redner wurde von den Sozialisten
fortwährend unterbrochen. Auch nach dem Vortrag setzten
sich die Unruhen auf der Straße fort.

Nene Beschießung der belgischen Küste.
Amsterdam, 10, Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Von der holländischen Grenze wird gemeldet, daß
gestern eine heftige Beschießung der belgischen Küste durch
ein englisches Krcuzergeschwaderstattgefunden habe, offen¬
bar , um das Vorrücken der Deutschen auf Nieuport zu ver¬
hindern. Gleichzeitig unternahm eine Torpedobootsflottille
eine Erkunduugsfahrt nach Zcebrügge, aber ohne
feuern.

Besichtigung der Gefangenenlager.
Genf, 10. Dez. (Tel . Ctr. Bl «-)

Wie der „Bund" erfährt , ist nach langen Verhandlungen
zwischen Berlin und Bordeaux die Vereinbarung getroffen
worden, daß zwei neutrale und unparteische Delegierte der
eidgenössischen Regierung , und zwar ein LeutschschmeU
zerischer protestantischer Pfarrer und ein katholischer Pf<J"
rer der französischen Schweiz autorisiert werden sollen, dio
Gefangenen- und die Jnternicrtenlagcr in Frankreich und
Deutschland zu besuchen. ^

Als zum letzten Gange der Weibel rief,
Da mar geschlossen der Abschieösbrief.
Hans Lody schritt so fest und frei,
Als ob es sein Gang zur Hochzeit sei.
Und er stand auf dem Haufen nassen Sand
Unter des Tower geschwärzter Wand,
Sah die neun Läufe auf sich gericht'
Und trug einen seltsamen Glanz im Gesicht.
Noch nicderbrechend er jauchzend schrie:
Victory to Germany!
Und die Hans Lody sterben sah'n,
Die zweifeln an Englands Sieg fortan.

Ernst Otto Berger.

Theater und Konzerte.
Verein der Künstler nnd Kunstfrenndc. Wiesbaden,

11. Dez. Es ist eine ganz eigenartige Erscheinung, daß die
bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts mit so großer
Vorliebe „solistisch" behandelten Blasinstrumente «uf allen
Gebieten, besonders auch auf dem der Kammermusik, um so
mehr in den Hintergrund gedrängt sind, je stärker ihre Be¬
deutung im „Orchester" von den neueren Komponisten (im
Konzert wie in der Oper) betont wurde. Ein „Bläser-
Kammermusikabend", wie ihn das gestrige vierte Konzert
des „Vereins der Künstler und Kunstfreunde"
brachte, ist heute schon derart zur Seltenheit geworben, daß
diese Art der musikalischen Unterhaltung , wie auch ein nicht
geringer Teil der dabei zur Aufführung gelangenden Werke
für einen großen Teil des Publikums geradezu als Neuheit
zu bezeichnen sein durfte. Am vertrautesten war wohl
gestern den Zuhörern die Brahms -Sonate , op. 120, 1, für
Klarinette und Klavier, eins von denjenigen Werken, welche
Brahms für den bekannten vortrefflichen' Meininger Klari¬
nettisten Mühlfeld geschrieben, das auch schon früher von
diesem selbst hier zum Bortrag gebracht wurde. Herr
Riechers,  der erste Klarinettist der „Frankfurter
Bläservereinigung"  ist offenbar ein sehr gediegener,
feinfühliger Musiker: die Art und Weise, mit welcher er
das schwierige Werk nicht allein technisch, sondern auch
geistig beherrschte und dem allgemeinen Verständnis nahe

zu bringen wußte, verdient unumwundene Anerkennung-
Gleich Erfreuliches bot der Künstler im Verein mit seines
Stimmkollegcn Liebhold  bei der folgenden Nummer-
Zwei Konzertstücke für Klarinette und Vasetthorn f“ 11'
klarinette), von denen das stark italienisch angchauaw
Andante des ersten und der liebenswürdige Schlußsatz dco
zweiten besonders dankbare Aufnahme fanden. Die beiden
Ecknummern des Programms bildeten Beethovens Es-dur-
Quintett , op. 10, für Klavier , Oboe, Klarinette , Horn nn^
Fagott , um dessen Wiedergabe sich neben Herrn Rietb^
noch die Herren H o e n sch, Rüge nnd Türk  besonders
verdien! machten und das unvergleichlich jugendfriüd
Haydnsche Oktett für 2 Oboen, 2 Klarinetten . 2 Hörner nn
2 Fagotte : unstreitig die interessanteste Gabe des ganzen
Abends. .zugleich auch dasjenige Werk, in dem die einzelne
Instrumente am individuellsten und daher auch am M>rl-
samsten behandelt erscheinen. Die Vortragenden — außer
den oben Genannten die Herren Koch, Stolze  U»
G u m p er t —waren auch nach dieser Nummer Gegenstaru
der herzlichsten und lebhaftesten Veifallsovationen.
Vertreter des Klavierparts war Herr Adolf Kn o t t c er¬
schienen, eine Wahl, die gewiß allseitig mit großer Freu?
begrüßt wurde. Sowohl in dem Beethoven-Quintett , m>
in den beiden Kompositionen von Brahms und Mendels¬
sohn bewahrte sich Herr Knotte abermals als ebenso ge¬
diegener Pianist , wie vortrefflicher Künstler im allgemeinem
Das exakte Zusammenspiel, welches neben der so aum '
gewöhnlich sauberen Stimmung mit den Hauvtvorzug ^ ,
gestrigen Abends bildete, ist zum großen Teil wohl mit
seine ebenso dezente, wie unter Umstünden höchst energil"
Behandlung des teilweise recht schwierigen KlavierM-
zurückzuführen. Daß Herr Knotte an dem den Mitwir ' oi
den so frendig gespendeten Beifall allerreichsten AUt
nehmen durfte, bedarf nach dem Gesagten wobl ku»
besonderen Betonung . F. F-

Verwende!
„Kreuz-Pfennig”

Marken
au! Briefen, Karten usw.
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Aus dem Osten.
MW« NNü die isettüen MOnDeten

in WM.
Petersburg , 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

In Len höheren russischen Gesellschaftskreisen ist ein
Ausspruch einer angesehenen Persönlichkeit zum geflügel¬
ten Wort geworden, der ein scharfes Schlaglicht auf die
Stimmung , die man dort für den englischen Bundesgenossen
empfindet, zu werfen scheint. „Es unterliegt keinem
Zweifel , England wird mit T a p f e r ke i i bis
auf den letzten russischen Soldaten kämp-
f e n !"

Nachdem es bereits in einem Artikel des „Rjetsch" hieß,
Nutzland kämpfe für den König von England , scheint obiger
Ausspruch der Wiedergabe wert, da er ein grelles Licht auf
die russische öffentliche Meinung wirft.

*
Unsere Meldung, daß in hochgestellten Petersburger

Kreisen sich eine wachsende Mißstimmung gegen Frankreich
und England bemerkbar mache, wird heute durch das nach¬
stehende Telegramm der „Fr . Ztg." vestätigi:

Stockholm, 10. Dez. (Tel . Ctr. Frkft .)
In Rußland verbreitet sich ein beachtenswertes Miß¬

trauen gegenüber den Westmächte«, denen man vorwirft,
sie lassen die Russen im entscheidenden Augenblick im Stich
und überlasten ihnen alle schweren Opfer allein. „Aften-
blad." wird hierüber aus sicherer Quelle ans Petersburg
gemeldet: An maßgebenden russischen Stellen herrscht große
Enttäuschung darüber , daß die Verbündeten in Frankreich
sich während der blutigen Kämpfe in Polen einfach ruhig
verhielten. Hierdurch allein wurde es Len Deutschen
möglich, bedeutende Truppen »?affen von Westen nach Osten
zu transportieren.

*

KM« ?8ll VWÜIIWMüMe.
Amsterdam. 10. Dez. (Tel . Ctr . Bln .s

Im September wurde berichtet, die Russen hätten die
Schätze des Ossolinsky-Museums in Lemberg entführt . Die
russische offiziöse Presse bestritt dies entrüstet. Jetzt meldet
nun die „Nowoje Wrem ja": Aus der Sammlung des
Museums wurden 1031 Gemälde, 24 000 Radierungen und
8000 Autogramme nach Petersburg gebracht. Der Stadt
Lemberg wurde das Eigentumsrecht zugestanden. Man hat
die Kunstschätze nur deshalb nach Petersburg gebracht, um
bei einem Einfalt der Oesterreicher in russisches Gebiet
Material zu B e r g e l t u n g s m a ß r e g e l n in der Hand
zu haben.

Der Zar in Tiflis?
London. l0. Dez. (Tel . Ctr. Frkft .)

Nach einem Telegramm aus Tiflis soll der Zar dort an¬
gekommen sein. Es wäre das erste Mal seit Jahrhunder¬
ten, daß Tiflis von einem Zaren besucht wird.

Ein FeldMarschnlL ernannt.
Wien, 11. Dez. (Wolff-Tcl .)

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Der Vor¬
sitzende der Militärkanzlei des Kaisers, General der Infan¬
terie Freiherr von Wolsraf, überbrachte gestern Erzherzog
Friedrich ein allerhöchstes Handschreiben mit der Ernen¬
nung des Armeeoberkommandanten zum Feldmarschall.

$u»ftdifön MMniM.
Wien, 10. Dez. (Tel. Ctr. Bln .s

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich unterm
9. Dezember gemeldet:

Ein Teil unserer Truppen stieß westlich von Milano¬
watsch  auf starke feindliche Kräfte und konnte nicht dnrch-
dringen. Um den feindlichen Vorstoß anfznhalten, wurden
einzelne Teile in günstig belegene Abschnitte befohlen.

Südlich Belgrad ging unsere Offensive vorwärts . Am
8. Dezember haben wir 20 Geschütze und 1 Schein¬
werfer erobert » nd zahlreiche Gefangene
gemacht. _

10000 Russen in Galizien gefangen^
Wien, 10. Dez. (Nichtamtl. Wvlsf-Tel .s

Amtlich wird verlantbart : 10. Dezember, mittags:
In Polen verlief der gestrige Tag an nuferer Front

ruhig. Ein vereinzelter Nachtangriff der Rüsten im Räume
südwestlich von Noworadomsk wurde abgewiesen.

I » Westgalizien brachten beide Gegner starke Kräfte in
ben Kampf. Bisher wurden hier über 10 000 Rnssen
gefangen  genommen. Die Schlacht dauert auch heute fort.

Unsere Operationen in den Karpathen  führten be¬
reits zur Wiedergewinnung erheblicher Teile des eigenen
Gebietes.

Der stellvertretende Chef des Generalstabcs:
v. Höfer, Generalmajor.

*

Berlin , 10. Dez. (Wolff-Tcl .s
Zu dem österreichisch-ungarischen Schlachtbericht sagt

der „L.-A.": Die Erlahmung des russischen Flügels in den
Karpathen hat zur Folge, daß in Westpolen und Westgali-
8ien die Kämpfe für unsere Verbündeten einen erfreulichen
Fortgang nehmen.

*

Verstärkung der serbischen Armee durch
russische Regimenter?

Bukarest, 10. Dez. (Tel. Ctr. Frft .)
Die serbische Armee ist nach hier vorliegenden Nach¬

richten durch fünf russische Regimenter verstärkt worden, die
"w 27. Oktober von Archangelsk abgingen und am 29. Nov.
in Antivari eingetroffen sein sollen. Ein weiterer Trans¬
port nach Antivari sei, nach einer Meldung der „Fr . Ztg ".
Unterwegs.

Rotterdam, 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Aus Sofia meldet man, daß 16 russische Regimenter

und 70 Fahrzeuge mit Munitionsvorräten in einer ser¬
bischen Stadt an der Donau unweit Negotin etngetroffen
sind.

MlstW WM In Mi».
Bukarest. 10. Dez. (Tel. Ctr . Bin .)

Wie „Az Eft" aus Sofia meldet, wird in dortigen maß¬
gebenden Kreisen angenommen, daß die bulgarische Armee
in Kürze den Befehl erhalten wird, in Serbisch-Mazedonten
einzufallen.

MntMM lim M.
Petersburg , 10. Dez. (Tel . Ctr Frft .)

Wie die „Nowoje Wrcmja" schreibt, sind in Briefen aus
Cetinje sehr pessimistischeNachrichten eingetroffen, nach
denen Montenegro am Ende seines Widerstandes angelangt
fei. („Fr . Ztg/ ') Von Wichtigkeit ist cs, daß die „Nowoje
Wremja", eins der giftigsten russischen Blätter , diese Mel¬
dung verbreitet . An der Wahrheit ist dann nicht mehr zu
zweifeln. Schriftl.̂ __

Die Beschwatzung der Neutralen
Ein militärischer Mitarbeiter der „Times" gibt zu. daß

die Vorkehrungen der britischen Admiralität eine außer-
ordentlichc Unbeauemlichkeitfür den neutralen Handel be¬
deuten. Verwunderlich sei es daher nicht, daß Deutschland
daraus Kapital schlage, um in Nordamerika, Skandinavien
und anderwärts Stimmung gegen England zu machen,
deren Gefühle England gegenüber dadurch aus eine harte
Probe gestellt würden. An diesem Klageliede vermissen wir
nur einen . Hinweis . Die britische Admiralität sei „ge¬
zwungen", sagt der Timesmann , solche lästigen Maßregeln
zu ergreifen. Das stimmt nicht ganz. Man schreibt den
neutralen Schiffen eine Route vor, die nicht nur sehr lang
und unbequem, sondern auch durch die Nachbarschaft der
Minenfelder recht gefährlich ist. Man tut dies aber aus
dem Grunde, weil man die zur Kontrolle des neutralen
Handels bestimmten Schisse nicht der U-Boot-Gefahr aus-,
setzen will. Um sich selber die Unbequemlichkeiten zu sparen,
mutet man sie den Neutralen zu. So sicht bei Lichte be¬
sehen „der Zwang" aus.

Amüsant sind Sann die weiteren Darlegungen des
militärischen Fachmannes, vier Monate lang habe England
sich zurückgehalten und auf die Anwendung seiner Seemacht
verzichtet. Diese Zeit sei nun von Len Neutralen in einer
für Englands militärische Interessen schädlichen Weise be¬
nutzt worden. Je mehr England aber von dieser Macht
Gebrauch mache, um so schneller werde der Krieg beendet
und das neutrale Ausland vom geaenwärtigen Druck befreit
werden. In Bälde werde es der Welt erst klar werden, wie
schwer die Bürde sei, die eine „effektive.Kontrolle der See"
den Neutralen anferlcge.

Ein niedliches Bukett ists, das England den Neutralen
aus empfindsamen Entschuldigungen und verschleierten
Drohungen zusammcnwindet. Ebenso wie Deutschland
werden die neutralen Länder aber längst sich gefragt haben,
warum macht denn England von seiner gewaltigen See¬
macht eigentlich keinen Gebrauch, wenn dessen Folge die
baldige Beendigung des Krieges bedeutet? Warum liegt
denn die fürchterliche englische Schlachtflotte in den von den
deutschen Küsten am weitesten entfernten Winkeln Irlands
und Schottlands versteckt? Warum bindet sie nicht die be¬
kannte Peitsche des berühmten holländischen Admirals
Ruiter an ihre Maste, um den Feind damit zu versagen?!

Auch die Neutralen haben längst erkannt, daß im Zeit¬
alter des Unterseebootes es ein viel zu großes Risiko ist,
die Panzerkolosse überhaupt ihrem Elemente zu überant¬
worten. Dem Unterseeboote gehört die Stunde , und mit
der Umwertung aller maritimen Werte, die sich durch dieses
furchtbare Kampfinstrument eingestellt hat, verliert die
stolzeste Armada ihren bedrohlichen Charakter.

Aus diesem Grund glauben wir und sicherlich die
Neutralen mit uns keinesfalls, daß England es wagen wird,
wie der Timesmann androht, eine „effektive Kontrolle" zur
See, das heißt eine Schließung der Nordsee durch eine Kette
von Schlachtschiffen dnrchznführen. Unsere tapferen U-Boot-
führer warten doch nur darauf , daß England etwas der¬
artiges unternimmt . Die Folgen werden schon bald der¬
artige sein, daß die britische Admiralität den Versuch auf¬
geben wird. Weil nun alle Welt diesen Stand der Dinge
kennt, darum verfangen solch plumpe Drohungen nicht nur
nicht, darum werden sie sogar keinen anderen Erfolg er¬
zielen, als allgemeine Heiterkeit anszulösen.

Die bombastische Ankündigung der „Times " scheint uns
nun zu beweisen, daß England sich mehr und mehr unsicher
fühlt gegenüber der steigenden Erbitterung der Neutralen
über die völkerrechtswidrige Einschnürung ihres Handels.
Da dieser britischen Androhung niemals entsprechende Taten
folgen dürften , werden die Neutralen sich voraussichtlich
eines schönen Tages über den ganzen englischen Zwang
hinwegsetzen und ihre Schiffahrt dort und in der Weise be¬
treiben, wie es in ihrem Interesse liegt. An? einen papier-
nen Einspruch, wie den vorliegenden der „Times ", werden
sie dabei voraussichtlich siotzcn. auf einen tatsächlichen, be¬
waffneten Widerstand schwerlich.

Deutschland verfügt über eine ausgiebige und noch
wachsende Zahl "on Unterseebooten. Daraus folgt, daß die
Bewegungsfreiheit der britischen Kriegsschiffe, ie länger
der Krieg dauert , nicht zu- sondern abnimmt. Gleichwohl
mag die „Times" Recht haben, ie mehr England seine Macht
zur See einsetzt, um so schneller wird der Krieg beendet
sein, nur mit einem etwas anderen schlietzlichen Ergebnis,
als der sachverständigeEngländer cs sich einbilöet.

Bange machen gilt nicht! So lautet unser Gruß an die
Neutralen. *

Kein entenLsfreundlicher Balkanbrmd.
Was die- einzelnen Meldungen ans den Hauptstädten

der Balkanstaaten schon erkennen ließen, wird setzt aus
Wien bestätigt: an einen neuen Balkanbund zugunsten
Serbiens ist nicht zu denken. Die Wiener Meldung sagt:

Wien. 10. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Nach Informationen hiesiger diplomatischer Kreise sind

die Bemühungen des Dreiverbands , den Balkanbund zu
erneuern , um Serbien Hilfe zu bringen , als gescheitert zu
betrachten.

M ».8. Mts WA in MMM
liksedr!M.

Konstautinopel, 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Das Blatt „Terdschimaki Hakikat" begrüßt in einem

Artikel unter dem Titel „Unser großer und verehrter Gast"

den Felbmarschall von der Goltz Pascha mit herzlichen Wor¬
te», die die schrankenlose Verehrung der Türken für von der
Goltz zum Ausdruck bringen. Goltz Pascha, so heißt cs in
dem Artikel, kommt diesmal als Verkörperung einer poli¬
tischen Idee zu «ns . Ein Sieg der Verbündeten wird ein
weites Feld für eine gemeinsame Arbeit zum Nutzen der
Zivilisation eröffnen. Da die Türke» mit einem Vier¬
tel der ganzen Menschheit  durch ihre Religion ver¬
bunden sind, so können sie für den Orient als Vermittler
dentscher Wissenschaft, deutscher Industrie und deutschen

Handels wirken. Dadurch beginnt für einen großen Teil
Asiens eine neue  A e r a. Durch Vermittlung der Türkei
wird der ganze Orient den Deutschen eröffnet, die dentsche
Zivilisation wird im ganze« Orient einziehen können.

Türkische Erfolge.
Koustantinopel, 10. Dez. sTcl. Ctr. Bin .)

Die Besetzung von Geda durch die Türken ist ein neuer
Schrift auf dem Wege zur Einschließung von Batum . Geda
liegt südöstlich von Batum am Flusse Kalran , so daß Batum
nunmehr vom Innern des Landes aogeschnittcn ist. Die
türkischen Truppen haben alle umliegenden Höhen und
Pässe zwischen-Bordschika, Maradit und Matschhal besetzt.
Die Verbindungen zwischen dem oberen und unteren Teile
des Tales Adjara sind abgeschnitten. Versuche der Russen,
südlich von Batum Truppen zu landen, wurden vereitelt,
ebenso der Versuch, den auf den Höhen des Adjaratales
umzingelten russischen Strectkräften zu Hilfe zu kommen.
Die zu diesem Zwecke entsandte ruisifthe Kavallerie und In¬
fanterie wurde mit großen Verlusten in die Flucht geschla¬
gen. Auch im südlichen Teile des Tscharukgehietes haben
die Türken Fortschritte gemacht, und den bei Artwin ge¬
legenen Ort Charvascht beseht. Im Gebiete von Ardanosch
haben die türkischen Truppen Laschan genommen. Bon
den übrigen Kriegsschauplätzen liegen keine Nachrichten
vor. Der Scheich Kiafim von Kerbel«, bas Oberhaupt der
Grvß-Schiiten-Sekte, hat eine Proklamation für den Heili¬
gen Krieg erlassen. Wie die arabische Zeitung „Rach-El -Am"
meldet, soll der als England feindlich bekannte Timur Khan
große Massen Reiterei gegen Indien zusammengezogcn
haben.

Koustantinopel, 10. Dez. sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Offensive gegen Batum dauert au. Batum selbst

ist nur schwach befestigt und nur mit alten Geschützen ar¬
miert , da Sie Russen anscheinend mit keinem ernsten An¬
griff gerechnet haben. Man nimmt an, daß die Stadt den
vereinten Angriffen zur Sec und zu Lande nicht lange
werde standhaften können.

Konstautinopel, 11. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Amtliche Mitteilung deö Großen Hauptquartiers : Gestern

machten die Russen unter dem Schutze von Kriegsschiffen
einen Landungsversnch bei G o » i e, südlich von Ratnm , um
unsere Truppen in der Flanke anzngrcisen. Die gelan¬
deten Russen wurden zum Rückzug gezwun¬
gen  und erlitten schwere Verluste. Wir nahmen ihnen
während des Kampfes zwei Geschütze weg.

Im Wilajet Wan warf unsere Kavallerie einen Angriff
russischer Kavallerie zurück. — An der p e r si schc n Grenze
östlich von Wan bei Dcir haben wir einen russischen Angriff
abgcwiesen und dem Feind Verluste zugcfügt.

*

Minen im Schwarzen Meer.
London, 10. Dez. (Tel. Ctr . Frkft .)

Wie hierher gemeldet wird, kündigt die russische Re¬
gierung an, daß sie aus militärischen Erwägungen heraus
gezwungen sei, im Schwarzen Meer vor der russischen und
türkischen Küste Minen zu legen. Unter diesen Umstünden
erleidet die neutrale Schiffahrt im Schwarzen Meer große
Schwierigkeiten. (Fr . Ztg.) ^

Rnffenwirtschaft.
Konstautinopel, 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Exchange Ottomane" meldet ans österreichischer
Quelle, daß der türkische Konsul in Urmia mißhandelt und
als Gefangener nach Tiflis gebracht worden ist. Soldaten,
die das Konsulat bewachten und den Russen den Eintritt
verwehrten, wurden erschossen.  Eine Anzahl tür¬
kischer Kaufleute wurde von den Russen verurteilt , unter
der Beschuldigung, Waffen an Kurden geliefert zu haben.

I« „KM SW in ME.
Konstantinopel, 10. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Ueber die Lage in Marokko hat der hier eingetroffene
erste Vizepräsident der Kammer Emir Ali Pascha, der Sohn
des berühmten algerischen Rebellen Abdul Kader, bemer¬
kenswerte Mitteilungen gemacht. Den „Heiligen Krieg" in
Marokko leitet Ali Paschas Bruder , Emir Abdul Malik, da¬
durch und durch Soldat ist und unausgesetzt darauf geachtet
hat, wie er das Land non den Franzosen befreien könne.
Der Augenblick zum Handeln war gekommen, als die Fran¬
zosen einen Teil der Truppen aus Marokko gegen Deutsch¬
land führten . Ali Pascha hat dieser Tage zwei Briefe von
seinem Bruder erhalten. Er schildert, wie er mit seinen
15 000 Mann Taffa überfallen und besetzt habe. Dse Er¬
klärung des Paöischah kam Abdul Mali ! sehr gelegen, weil
ihm dadurch Hilsstruppen zugeführt wurden, mit denen er
Casablanca überfallen konnte. Die Franzosen haben dabet
700 Tote und Verwundete verloren . Sie flüchteten unter
Zurücklassung zweier Batterien und vieler Mitrailleusen.
Zu den Stämmen im Süden Marokkos sind Boten entfanöft
um sie zur Teilnahme an dem „Heiligen Kriege" aufznior-
öern. In wenigen Tagen, sagt Hali Pascha, wird man den
Erfolg dieser Sendung wahrnehmen, denn ' diese Stämme
sind sehr kriegerisch und halten das Andenken an Abdul
Kader, den berühmten Freiheitshelden , sehr hoch.

Gefährdung von Aden.
Konstantinopel, 10. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Es wird abermals berichtet, daß sich der Jman Hahija
freiwillig bereit erklärt hat, gegen die bei Aden  stehenden
Engländer zu ziehen. Der Abfall der Jmans von England
wäre, wenn er sich bestätigt, ein Ereignis von beträchtlicher
Tragweite.

Ae Senuffi nn 8er igMfen Grenze.
Konstantinopel, 10. Dez.

Die Vortruppen der Senussi sind an der ägyptischen
Grenze angekommen.
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Die Patronen spitze wird in der Hülse a abgeknickf und der
Bruchrand durch Eindrücken in b geglättet , damit der Lauf
nicht zerkratzt wird._ .__

Englischer Bericht ans Arabien.
Amsterdam, 10. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

R xu t e r meldet amtlich über die englische Expedition
aus Indien nach dem persischen Kols:

Nachdem die Engländer am 3. Dezember den Feind ge¬
zwungen hatten, über den Tigris zu gehen, wobei 2 Ka¬
nonen erobert und 70 Mann gefangen genommen wurden,
folgten am 0. Kämpfe »ud am 7. Dezember die Einnahme
von Matera . Am 8. Dezember überschritten die Briten den
Tigris und am 0. ergab sich der Befehlshaber von Burna,
der frühere türkische Gouverneur von B a ssor a mit allen
seinen Truppen . England ist jetzt Herr des Lan¬
des vom Euphrat und Tigris an bis an die Seeküstc. (Es
ist längst aus türkischer Quelle bekannt geworden, bah die
türkischen Truppen Befehl erhielten, vor der engischen
Uebermacht Tigris aufwärts zu marschieren bis zu ge¬
wissen, für eine Auseinandersetzung mit den Waffen günsti¬
gen Stellen . Schrift!.)

ff-

«MW der MW»Km« .
Konstantinopel, 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Ein Jrade des Sultans bcrnst die Kammer sür den
14. Dezember, 1 Uhr mittags , zusammen.

M MW»deutfsden und wtiMen
AM».

Genf. 10. Dez. (Tel. Ctr. Frkft .)
Lissaboncr Privatmeldungen , die der „Fr . Ztg." über

Genf zugehen, besagen, daß am 5. Dezember siidlich von
Angola in der Gegend von Naubida ein heftiaer Kampf
zwischen deutschen und portugiesischen Truppen stattgefunden
habe.

Sortnools ZiMMMW und» Wem»».
Berlin , 11. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Tägl . Rundschau" meldet: Nach einer Londoner
Pressemeldung überwies die britische Regierung dem portu¬
giesischen Staat einen Vorschuß von 000 Millionen
Mark  zur Durchführung der portugiesischen Mobilisierung,
deren Kosten das portugiesische Parlament abgelehnt hatte.

mich mit hoher Freude erfüllt, und geben mir Veranlassung,
Ihnen den Orden Ponr le mörite zu verleihen. Sprechen
Sie Ihren tapferen und musterhaften Truppen meinen
königlichen Dank und meine Anerkennung aus . Gott sei
ferner mit Ihren sieggewohnten Waffen. Wilhelm I. R."

fort mit den lmMA»MM ».
Karlsruhe , 11. Dez. (Tel. Ctr. Bin .)

Auf Anordnung des Gouverneurs von Straßburg
müssen in allen Gemeinden des erweiterten Befehlsbereichs
der Festung alle französischen Inschriften an und in den
Kirchen und Gebäuden, soweit sie nicht eingemeitzelt sind,
entfernt werden.

Beschlagnahme zurückgehalt. Kartoffeln.
Hannover, 10. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Oberpräsiöent der Provinz Hannover hat laut
„Hann. Cour." durch einen Erlaß die Landwirte der Pro¬
vinz ersucht, bei den Landwirten, die Kartoffeln zurück¬
halten, diese mit Beschlag zu belegen.

Sinei Horden Sold de!der Selsdflnt!
Bei Ausbruch des Krieges, am 81. Juli , hatte die

Rcichsbank einen Goldbestand von 1283 Millionen Mark.
Heute kann das deutsche Zentralnoteninstitut einen Goldbe¬
sitz von 2 Milliarden auSweisen: % Milliarden sind ihm
also in vier Monaten zügeflosscn. Davon kamen nur 208
Millionen aus den im Juliusturm und in dem neuen
Kriegsgolöschatz des Reichs angesammelten Reserven, es
sind also mindestens 860 Millionen Mark Gold ans dem
Verkehr, aus dem unsichtbaren Vorrat , unserer Zentral¬
bank zugefnhrt worden. In Wahrheit dürfte dieser Zu¬
strom noch größer gewesen sein, da die Reichsbank, nach der
Meinung der „Fr . Ztg.", offenbar einige Male Gold zum
Export nach neutralen Ländern abgegeben hat, um gar zu
starke Anomalien im Wechselkurs zu mildern . Mit diesem
Erfolg können wir außerordentlich zufrieden sein, da die
Kräftigung des Metallbcstandes ja ausschließlich aus eige¬
ner Kraft des Landes erfolgt ist, im Gegensatz zu dem An¬
wachsen der englischen Goldreserve, das ausschließlich aller¬
hand Manipulationen im Auslande (man erinnere sich des
Goldrands in Aegypten!) zu danken ist,' zudem ruht dieser
englische Zuwachs gar nicht im Lande selbst, sondern in den
Kolonien und zwar zum Teil in einer aufständischenKolonie.

Die Kosten des Togo-Feldzuges.
London, 10. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Den „Times " zufolge hat die Expedition zur „E robe-
r tut g" des Togolauöes und zur Zerstörung der drahtlosen
Station von Kamina ungefähr 60 000 Pfd. Sterling gekostet.
Die gesetzgebende Versammlung der Goldküste hat be¬
schlossen, die Kosten auf sich zu nehmen.

Das Schicksal von Kiautschou.
Amsterdam, 10. Dez. (Tel . Ctr.

Das Rentersche Bureau meldet aus Tokio: Im Parla¬
ment wurde angefragt, ob Kiautschou später an China zu¬
rückgegeben werden muß. Der Minister deS Aeußeren,
Kato, antwortete für die Regierung , daß über die Zukunft
Kiautfchons zur Zeit nichts gesagt werben könne. Der
Zweck des Ultimatums an Deutschland sei gewesen, die
Uebergabc der Kolonie zu erzwingen, um so den Frieden
im Osten zu sichern. An eine Rückgabe nach dem Kriege sei
nicht gedacht worden und sei auch im Ultimatum nicht er¬
wähnt.

Mieder ei»eieenortmerSodeMtiejsdiiiiomflten
London, 10. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Times " meldet aus Honolulu : Der bekannte
Diplomat William Nockhill,  der Botschafter in Pe¬
tersburg und Konstantinopel war . ist hier ans der Reise
nach Peking gestorben, wohin er als Berater ?)na n s ch i-
kais (!) entsandt wurde.

Mer»»»im befinden des Sailers.
Berlin , 10. Dez. (Amts. Tel.)

Das Befinden S . M. des Kaisers und Königs hat sich
erheblich gebessert. Der Kartarrh ist im Rückgänge, die
Temperatur normal.

Pour Ie merite.
Berlin, 10. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Dem „Verl . Lokalanzeiger" zufolge hat der Kaiser an
Generalleutnant v. Morgen  folgendes Telegramm ge¬
sandt: „Ihr siegreiches Vordringen in Polen und Ihre
glänzenden Erfolge gegen einen überlegenen Feind haben

Sir Frank Oppenheimer.
Kürzlich meldete die „B. Z. a. M ", England  habe

einen Beamten nach Rotterdam  gesandt , der die Auf¬
gabe hat, die Ladebriefe sämtlicher aus - und eingehenden
Schiffe genau zu prüfen und auch den Wegtränsport genau
zu überwachen, auf daß nicht etwa für Deuti -bland be¬
stimmte Kriegskonterbanöe auf einem dieser Schiffe abge¬
führt wird. Das Auffallendste an der Sache aber ist die
Persönlichkeit dieses englischen Beamten.
Er ist nämlich niemand anders als der bisherige englische
Konsul in Frankfurt a. M., Sir Frank Oppenhei¬
mer,  bekanntlich ein geborener Frankfurter.

Ueber diesen „Sir Frank Oppenheimer" erhalten wir
von einem Herrn , dem der Werdegang und die Verhältnisse
der Familie genau bekannt sind, noch folgende Mittei¬
lungen:

Sir Frank Oppenheimer, der auf dem Gymnasium in
Frankfurt a. M. an den Brüsten der griechischen und römi¬
schen Literatur , gesäugt und dort seine Bildung genossen,
war bis vor kurzem in Frankfurt y. M. Großbritannischer
General -Konsul. Diesen Posten hatte sein Vater im letzten
Drittel des vergangenen Jahrhunderts bis zum Lebens¬
ende inne, worauf diese Funktion und Würde auf den Sohn
überging. Der Vater wurde bereits nobilitiert . und zwar
wegen seiner vorzüglichen, erschöpfenden Berichte, die er
über Handel und Wandel nach St . James gelangen ließ.
Oppenheimer Senior stammt aus dem nassauischen
Städtchen Nastätten  und an seiner Wieae wurde
nichts davon gesungen, daß über seinem Haupte oder Na¬
men die siebenzackige Freiherrnkrone dermaleinst schwe¬
ben würde. In jungen Jahren ging Oppenheimer übers
Meer nach England , beteiligte sich in London,an Terrain-
spekulationen, bei denen ein alter Friedhof eine Hauptrolle
spielte, kehrte mit Goldpfunden beladen in die Heimat zu¬
rück und ließ sich in Frankfurt a. M. mit seiner zahlreichen
Familie nieder. Die Wiege seiner Gattin , der Mutter
Sir Franks , einer geborenen Golöbeck, stand in Friedberg
in Oberhesien. Nachdem die Familie Oppenheimer um das
Jahr 1886 ihr Palatinm an der Bockenheimer Landstraße in
Frankfurt a. M. bezogen hatte, machte Frau Oppenheimer
dasselbe zum Mittelpunkte einer internationalen Gesell¬
schaft, die aus den Badeorten der Umgegend, aus Wiesba¬
den, Bad Homburg, Langenschwalbach usw. dorthin strömte.
Auch Fürstlichkeiten überschritten des öfteren die Schwelle
dieses Palais . Bor allem ging dort aus und ein, sobald sie
in Bad Homburg zur Kur weilte, die Prinzessin Christian
zu Schleswig-Holstein-Sonderburg -Augustenburg mit ihrem
Gemahl und ihrem Sohne Albert, der damals als Leut¬
nant bet den 23. Dragonern in Darmstadt stand. Diese
führte auch ihren Bruder, den Prinzen pon Wales, den spä-
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teren Eduard , den „Einkreiser", bei Oppenheimer ein
Große Feste waren an der Tagesordnung . Vor allem bil¬
dete die Feier des 60jährigen Regierungsjubiläums der
Königin Victoria von Großbritannien und Irland am 20.
Juni 1887 den Glanzpunkt der Feste anno 1887. Die eng¬
lische Haute volöe aus Frankfurt und Umgegend war er¬
schienen, auch Prinz Alexander von Hessen als Vertreter
des Großherzogs Ludwig IV. und als Schwiegervater der
Prinzessin Beatrix von Battenberg , nebst seinem jüngsten
Sohne , dem Prinzen Franz Josef von Battenberg , und dem
ehemaligen Fürstlich Bulgarischen Kabinettsrat Menges
hatten der Einladung Folge gegeben. Prinz Alexander war
an dem Tage besonders aufgeräumt zu Witzen und Spässen,
und während die Unterhaltung munter dahinfloß, warf er
plötzlich die Frage auf, wie die Devise: „Nihil sine labore",
die über dem OppenheimerschenWappen an der Hausfirst
prange, in gutes Deutsch übersetzt laute . Einstimmig tönte
es der Großherzoglichen Hoheit entgegen: „Nichts ohne
Arbeit". „Ach was," meinte der Prinz , „diese Antwort
hätte mir ein Quartaner auch gegeben." Niemand konnte
sie geben. Nun , dann hören Sie die meine: „Nix ohne
B . !" Das Fest verlief sonst kirsi classe. Nur ein
Kummer war den Gastgebern bereitet worden. Der Regi¬
mentskommandeur der 81er hatte die Regimentsmusik, die
während des Festes spielte, nicht in Uniform, sondern in
einfacher Bürgerkleidung gesandt. Warum ? — Ich weiß es
nicht. Ein Mitglied der Familie Oppenheimer drohte des-,
halb, es werde sich an Seine Kaiserliche Hoheit den Kron¬
prinzen (späteren Kaiser Friedrich) beschwerdeführend wen¬
den. Es geschah. Und der Kronprinz entschied von
Braemat in Schottland aus , wo er sich damals in der Be¬
handlung des englischen Arztes Sir Morell Mackenzie
befand: „Der Regimentskommandeur konnte die Musik
in Uniform, aber auch in Zivil , zum Musizieren gelegent¬
lich der Feier des 50jährigen Regierungsjubiläums der
Königin von Großbritannien und Irland in Ihr Haus
senden."

Jeulfifie"BezeiAm» im„den» »”
Seermeien!

Fremdworte haben sich bei uns derart eingebürgert, daß
sie sich in vielen Fällen überhaupt nicht ersetzen lassen.
Leichter, als mancher wohl gedacht hat, lassen sich aber die
fremdsprachlichen Bezeichnungen im „Heerwesen" durch gute
deutsche Worte ersetzen, wie folgende Beispiele, die wir den
„Brem. Nachr." entnehmen, zeigen sollen:

Streitmacht!
Infanterie = Fußvolk,' Kavallerie — Reiterei : Artillerie
— Geschützwesen: Train — Heeresgeleit: Pionier ----- Hilfs¬

truppe:
Kompagnie — Gemeinschaft: Bataillon — Abteilung : Re¬
giment Waffeneinheit: Brigade ----- Waffenverband: Di¬
vision ----- Halbheer: Armeekorps ----- Heer: Armee zu 6 Ar¬

mee-Korps —Heerverband.
Offiziere ----- Kampfleiter!

Generale — Heerführer!
Generalmajor ------ Obermeister: Generalleutnant — Unter*
heerfsthrer: General — Heerführer : Generaloberst '=»

Obcrstheerführer.
Stabsoffiziere — Stäbs -Kampfleiter!

Hauptmann und Rittmeister bleiben: Major ----- Oberhaupt-
mann : Oberstleutnant = Obcrstellvertreter : Oberst bleibt.
Leutnant und Oberleutnant ----- Zugführer und Oberzug¬

führer.
Unteroffizier — Waffenlehrer!

Feldwebel und Wachtmeister bleiben: Vize- — . . .-Vertreter:
Unteroffizier ----- Waffenlehrer : Sergeant — Oberwaffen¬

lehrer.
Um zu veranschaulichen, wie gut sich diese deutschen Be¬

zeichnungen machen, wenn mau sie anwenöot. lasse ich die
Aufschrift einer Feldpostsendung in beiden Sprachen folgen:

An Herrn Oberleutnant Karl Jngollstadt
Infanterie -Regiment Nr . 182
II . Bataillon , 8. Kompagnie

24. Division, 12. Armeekorps
zu deutsch:

An Herrn Oberzugführer Karl Jngollstadt
132. Waffeneinheit des Fußvolks
II. Abteilung, 8. Gemeinschaft
24. Halbheer, 12. Heer.

Klingen die deutschen Worte nicht markig? Sind sie nicht
sinngemäß? Waffeneinheit: ein Regiment vereint doch tat¬
sächlich eine einzige Waffengattung zu einem festgefügten
Ganzen, zu einer Einheit . Diese Einheit ist aus praktischen
Gründen geteilt, daher: Abteilung (bei der Artillerie auch
schon eingeführt). Die Gemeinschaft: die Kompagnie ist
schon der Uebersetzung nach Gemeinschaft. Das Heer: das
Armeekorps verfügt über alle Waffengattungen, sodatz es
für sich allein gut als „Heer" angesprochen werden kann:
die Division ist dann eben ein Halbheer.

Die hier angeführten Verdeutschungen sollen lediglich
die Möglichkeit beweisen, sie machen keinen Anspruch auf
Einführung ! Gewiß lassen sich von Sprachkundigen, die be¬
sonders die altdeutschen Kriegerausdrücke kennen, noch eine
große Anzahl Verdeutschungen zusammenbringen: wir wer¬
den solchen Anregungen gewiß Raum geben.

96. Verlustliste.
Auszug ans dem Vcrbrcitungsbezirk unseres Blattes.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 80.
1. und 3. Bataillon.

Ville -sur -Tourbc vom 12 bis 21. 11. 14.
1. Bataillon. Oberlahnstein.

1 Komv.: Kricgsfreiw. Wilh. Zivv. Niedernhausen, gesallen-
2. Komp.: Utffz. Josef Sender. Biebrich, lv.: Wcbrm. Ans""

Weiß, Hohenstein, lv., tut Dienst: Webrm. Eduard Ludolvb, Dte»-
lv.: Webrm. Georg Klcinhenz, Eddersheim, lv.

3. Bataillon, Höchsta. M.
Welirm. Emil Belte (10. Komp.), Webrheim, lv.: Res. Ä

Groß (10. Komp.), Biebrich, lv.: Ers.-Res. Georg Karl
(12. Komp.). Niederhadamar, gefallen.
^ Landwebr-Jnsantcric-Negiinent Nr. 80. Wiesbaden, Main.1.
ScnoiicS um 25., Mciiil am 31. 10., Bastes McrlustcS am 5., 8., 12. and r»

Chaige vom 5. bis 17. 11. 14.
2. Bataillon.

6. Komv.: Gefr. Johannes Ollrich, Dornholzhauscn, gefallen'
Welirm. Peter Petry, Montabaur, lv.; Wcbrm. Ludwig St>em-
Wallau. lv'.: Webrm. Ludwig Krombach. Wiesbaden, lv.: WebrR-
Heinrich Scherer. Wiesbaden, lv.
- C. Komv.: Gefr. Horn. Ludwig Höbn, Kettenbacki, lv.: ®el„
Franz Reinbard Metz2. Nordenstadt, vw.: Webrm. Joba""
Schreiber2, Nieberiosbacb. lv.: Webrm. Anton Ernst 3, £töet
iosbach. lv. „7. Komv.: Webrm. Heinrich Engel. Diedenbergen, gefallen-
Wcbrm. Otto Hangen. Höchst, lv.: Webrm. Christian Volk, Bier
staöt, lv.: Wehrm. Josef Diebl, Seelbach, lv.: Webrm. Anto»
Merten. Seelbach, lv.

8. Komv.: Gefr. Karl Scherrer, Erbenbeim. lv.
3. Bataillon.

Gefr. Heinr. Limbartb (11. Komv.), Hahn, lv.
4. Bataillon. „13. Komv.: Webrm. Pibilivv Weber, Dickschied, gefallen-

Gefr. Job. Anton Bender. Hofbeim. gefallen: .Ers.-Res. Gust""
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erhielt am 21. Nov. Josef Hoch -
st älter (28 . Pionier -Regt., 2. Feldkompagnie), nachdem er
am 3. Nov. vom Unteroffizier zum Feldwebel ernannt
worden war.

Dem Sanitütsfeldwebcl Willy Senner  vom 113. Jnf .-
Regt., der als Verwundeter im Reservelazarett im Haus
„Stadt Antwerpen" in Bad Ems liegt, wurde vom Groß¬
herzog von Baden die Verdienstmedaille verliehen.

Dem Diplom-Ingenieur R. Wendchorst (Sohn des
Herrn Obcriugenieur Wendchorst) in Rüöesheim, Offizier-
Stellvertreter und Bizewachtmeisterd. R. im Feldart .-Regt.
Nr . 78, wurde das Eiserne Kreuz verliehen. Dem Tapferen
wurde diese ehrenvolle Auszeichnung im Feldlazarett Bois-
leux-au-Mons überreicht.

Leutnant d. R. Grün  im Lothr. Feldart .-Regt. Nr. 34
hat das Eiserne Kreuz erhalten. Leutnant Grün ist ein
Sohn des Bergwerksbcsitzers Kommerzienrat Carl Grün in
Tillenbnrg.

Der Gefreite der Reserve Diels  von Burgschwalbach,
bei der Maschinengewehr-Kompagnie des Res.-Jnf .-Regt.
Nr . 80, erhielt für tapferes Verhalten vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz. Gleichzeitig wurde er zum Unteroffizier
befördert.

Schmidt, Wiesbaden, fchwv.: Wehrm. Cbrist. Bernbard Henrich,
Riedclbacb, fchwv.: Wehrm. Heinrich Woblleber, Vockenhausen,
lö.: Wehrm. Karl Ernst Schneider. Esch. Io.

Infanterie-Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Eourccy am 18. 9., Noyc am 29., 29., 99. n»d 91. und Lc Ouesno? am 89.

und 91. 19. »nd 9. und 9. 11. 11.
2. Bataillon.

5. Komv.: Utffz. Johann Schneider, Ahlbach, fchwv.: Utffz.
Nugust Gatb. Attenkirchen. nefallcn: Mnsk. Georg Wittekind,
Fischbach, lv.: Res. Josef Löwenstcin, Langendernbach, lv.: Res.
Wilhelm Henmann. Daisbach, !v.

6. Komv.: Utffz. Adolf Hoffmann, Walsdorf, fchwv.: Gefr.
Uofef Klcever. Frauenstein, fchwv.: MuSk. Franz Heinrich Lang,
Wiesbaden, lv.

7. Komv.: Res. Emil Schäfer4, Schierstein, lv.
8. Komv.: Mnsk. Adolf Kilian. Wiesbaden, gefallen: Musk.

Karl Böblcr, Mainz, gefallen.
„ Fnfanteric-Rcgimcnt Nr. 87, Mainz.
Rauco»rt am 28. 8., Andcchy am 19. 19., Damcry am 1. und 22. und

Gayenconrt am 11. 11. 11.
Musk. Reinhardt Schmidt (5. Komv.). Schicrstein, gefallen:

Musk. Waßmann (5. Komv.), Nauborf. gefallen.

Möer» .
Wiesbaden, 11. Dezember.

Zie Petroieumversorgung in Jeutstkiianii.
Eine offiziös bediente Korrespondenz schreibt: Obwohl

»och kürzlich an amtlicher Stelle darauf hingewiesen ist, daß
nach den Großhandelspreisen für Petroelum eine nennens¬
werte Steigerung der früheren Kleinhandelspreise nicht be¬
rechtigt ist, wird erneut gemeldet, daß in einzelnen Orten
außerordentlich hohe Preise im Kleinhandel gefordert wer¬
den. So haben beispielsweise in Breslau  einige Händ¬
ler einen Preis von 80 Pfg. pro Liter gefordert. Der Ma-
Sistrat von Breslau hat sich in einem Fall sogar veranlaßt
besehen, gegen einen Händler eine Strafanzeige we¬
ben Wucher  zu erstatten. In Königsberg  ist vom
Magistrat ein Höchstpreis von 80 Pfg. pro Liter festgesetzt,
obwohl nach amtlicher Verlautbarung ein Preis von 26
Pfennig als die äußerste Grenze anzusehcn ist. Im allge¬meinen wird in ganz Deutschland das Petroelum von den
^nfnhrfirmen dem Großhandel zu den gleichen Durch-ühnittspreiscn abgegeben, wie vor dem Kriege. Es besteht
Mithin für alle Bezirke des Deutschen Reiches ein glci-
Mer Großhandelspreis,  der ddk Lagö des Petro-
Mumhanöels durchaus entspricht. Nennenswerte Preis¬
unterschiede können daher im Kleinhandel nicht auftreten.
5' ° sie trotzdem vorhanden sind, entspringen sie lediglich
Aller unberechtigten Prositsucht des Händlers , der die zu-
llanöigen Stellen durch Festsetzung von Höchstpreisen
Ihr ^ en Kleinhandel  unverzüglich cntgegentreten
^llten . Daß bei der Einschränkung der Lieferungen vonretten der Einfuhrfirmen an den Großhandel , die bei der
^hinderten Einfuhr ein Drittel bis ein Halb der früheren
♦VCC* ~ ‘ - - - - —r .Allge betragen und bei den nicht normalen Verkehrsver-
„altnissen in Kriegszeiten vorübergehend eine Knapp-
.^ it  in einzelnen Orten ciutretcn kann, ist selbstvcrständ-

Sie berechtigt  jedoch nicht im mindesten zu
i e i s a n f schsä g e n, die über einen Literpreis von 25

h

j In einer Zuschrift des Verbandes deutscher
r " llfmännischer Genossenschaften  über die Ber-
z. .bnng unseres Landes mit Petroleum wird u. a. betont.
sdie  deutsch - amerikanische
- ^I scha f t zu den alten Preis

P e t r o l e n m g e-
zu oen alten Preisen nur an diejenigen

n h ü n ö l e r weiter liefere, die mit der Gesellschaft
hellem Vertragsverhältnis ständen. Die übrigen Klein-^,lloier seien gezwungen, ihren Bedarf bei Großhändlern,

° ŝten Monaten nach Ansbrnch des Krieges geräumt
bb/̂ ll' Die Preise für das rumänische Erdöl
schäl. >aien so ungewöhnlich ho  ch, daß sic als nner-
sch. ' llglich bezeichnet werden müßten. Der Verband deut¬
eln- oaufmünnischcrGenossenschaften, der die Einkanfsver-

ntl  Kvkllnialwarenbranche des Deutschen Reiches ver-
ber» l aabe daher an den Bnnd esrat  eine Eingabe
Io 'Mtet und darum gebeten, daß die P e t r o l c n m v c r -

ung unter die Aufsicht des Reiches  gestellt
9[Uf: e; und daß jeder Kleinhändler , der schon vor dem 1.

Petroleum gehandelt habe, ein bestimmtes Ouan-
öur Abgabe an seine Kundschaft erhalte.

Eine beachtenswerte Anregung.
allgemeine Volkswille, die schwierige Ernäh-

Dx„,^ .sfragc in dem großen Kriege so zu lösen, daß
Rs<j.M)land unter allen Umständen die Aushungernngs-
>>»tunserer  Feinde zu Schanden macht, bekundet sich

anderem auch in zahlreichen Vorschlägen praktischer
^dx,,?ll̂ ung und weiser Sparsamkeit. Darunter sind am
der .mstcn die Mahnungen zur besseren Verwertung
Dif* ädtischcn Küchenabfälle.  Selbst die preu-

Minister für Landwirtschaft und Inneres haben den
^Mz/"c?en in einem umfangreichen Rnnderlaß entspre-
»>iK , Anregungen gegeben. Hier und dort hat sich denn

den Städten eine öffentliche Erörterung über den
i^ kijŝ lld entspannen, es ist sogar gelegentlich schon zu

. " Versuchen gekommen. Aber im ganzen will es
Seith nicht recht vorwärts gehen, obwohl die Angelegeu-

an außerordentlicher Wichtigkeit ist. Deshalb verdient

die Mahnung allgemeine Beachtung, die jetzt von sozial¬
politischer Seite ergeht, endlich einmal an die Verwirk¬
lichung des genügend besprochenen Gedankens in größerem
Umfang heranzutreten , da die technischen Schwierigkeiten
durchaus überwindbar seien.

Die Haushaltsvorstände , die Hausfrauenvereine , die
Lehrervereine und möglichst viele andere Gruppen sollten
sich öffentlich rühren , damit die Sache in Fluß kommt und
die Gemeinden die nötigen Einrichtungen zur bes¬
seren Verwertung des Abfalles  als Viehfutter
schaffen. Die entgegenstehenden zehn- bis dreißigjährigen
Abfuhrverträge dürfen, wie die demnächst erscheinende
„Soziale Praxis " ausführt , als juristisches Hindernis nicht
den Notwendigkeiten der Kriegswirtschaft im Wege stehen,
sondern müssen unter Entschädigung vorübergehend auf¬
gehoben werden. Zu berücksichtigen wäre nur die mehrfach
bestehende Einrichtung, den städtischen Müll als
wertvolles Düngemittel  für die Landwirtschaft zu
benutzen: da ist natürlich zu berechnen, auf welchem Ver¬
wertungswege mehr Nutzertrag an Nährungsstoffen aus
den Abfällen schließlich zu erzielen ist, ob durch Düngung
oder durch Kraftfutterbereitung . In Berlin neigt man
anscheinend zu letzterem Wege. Potsdam hat seit langem
mit öer Futtervcrwertung gute Erfahrungen gemacht. In
Charlottenburg ist die Dreiteilung des Küchenabfalls nur
an öer Lässigkeit der Bevölkerung, die keinerlei Zwang oder
Strafmittel bei Fortsetzung der alten Vergcudungsgewohn-
heiten zu fürchten hatte, nicht erfolgreich gewesen. Falls die
städtischen Behörden das Experiment nicht sogleich im
Großen für das ganze Stadtgebiet durchführen wollen, so
sollten sich, ähnlich wie es jetzt in Frankfurt a. M. vor¬
geschlagen ist, einzelne Bezirke oder gemeinnützige Ver¬
einigungen und Unternehmungen unter wirksamer Förde¬
rung durch die städtischen Behörden der Aufgabe annehmen
und mit Abnehmergruppen in Verbindung treten.

So könnten beispielsweise die in der Umgebung der
Stadt ansässigen größeren und kleineren Landwirte , Mäste¬
reien und Kaninchenzüchtcreien auf der einen Seite , die
Markthallen, Gemüsehändler, Gärtnereien . Svcisewirt-
schaften, Krankenhäuser ans der anderen Seite die Abfall¬
scheidung und -abfuhr vereinbaren . In Frankfurt a. M.
sind entsprechende Verhandlungen mit der Vertretung der
Landwirtschaft im Gange, bei den städtischen Markthallen
und Krankenhäusern sind Abschlüsse mit Landwirten bereits
in früheren Jahren getroffen. Schließlich können auch die
einzelnen Haushaltungen hier mithelfen, namentlich wenn
mehrere Familien in demselben Häuserblock oder derselben
Straße sich zu diesem Zwecke gemeinsam mit einem geeig¬
neten Abnehmer, z. B. ihrem Milch- oder Kartosfelliefercr,
in Verbindung setzen würden. ES unterliegt keinem
Zweifel, daß sich die überwiegende Mehrheit der deutschen
Hausfrauen gerne öer kleinen Mehrarbeit reinlicher Schei¬
dung der Abfälle in der Küche unterzieht , wenn nur die
Möglichkeit der Abfuhr geboten wird. Die Angelegenheit
ist wichtig genug, um endlich im Großen durchgeführt zu
werden. _

Wiesbadener Berivundetenlifte.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg, Biebrich,
Bingen , Eltville , Rüöesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim, Schlangenbad. Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Everbach und Trier.

89. Nachtrag.
Gottschalk, Wiesbaden, E. K. P . 4. Armee (Hotel Weins),

Herbert , Hanau , Inf .-Reg. 80/4 (Hess. Hof), Keller, Wies¬
baden, Füs.-Reg. 80/6 (Hotel Weins), Vorpahl . Wiesbaden,
Jnf .-Reg. 138/2 (Hess. Höf), Wetzenstein, Wiesbaden, Jnf .-
Rcg. 283/6 (Hess. Hos). _ _

Eine Plenarsitzung der Handelskammer Wiesbaden
findet am Mittwoch, den 16. Dez., vormittags 10)4 Uhr, im
HandelSkammergebändc statt.

Silberhochzeit. Die Eheleute Heinrich R ü h l und Frau
Mathilde , geh, Schmidt, Dotzheim, Rheinstr. 81, feiern am
Sonntag , 13. Dez., das Fest der silbernen Hochzeit.

Ansfnhrgut . Wie uns die Handelskammer Wiesbaden
mitteilt , wird seitens der Eisenbahn-Güterabfertigungen
auf Ausfuhrstückgütern, die zu den Sätzen des Ausnahme¬
tarifs S . 1 nach Seehäfen des neutralen Auslandes oder
nach deutschen Seehäfen befördert werden sollen, die An¬
bringung der Bezeichnung „Ausfuhrgut " und des Namens
des VerschisiungSbafens nicht mehr gefordert. Es ist hier¬
durch eine Einheitlichkeit mit den Anwendungsbedingungen
öer Außnahmetarife für Frachtstttckgut zur überseeischen
Ausfuhr im deutsch-dänischen und deutsch-niederländischen
Verkehr geschaffen, in denen die Anbringung des Namens
des Verschiffungshafens und des Vermerks „Ausfuhrgut"
ebenfalls nicht gefordert ist.

Weihnachts-Lotterie vom Noten Kreuz. Immerzu
mehren sich die Stiftungen von wertvollen Preisen zu der
bevorstehenden Lotterie, soöaß dieselbe für die Losebesitzer
ganz außerordentlich gewinnbringend zu werden verspricht.
Jetzt hat die bekannte hiesige Gärtnerei A. Weber u. Co.,
Wilhclmstr., eine prachtvolle Vase aus öer Berliner Por¬
zellan-Manufaktur im Werte von Mk . 30 00 dem Kreis¬
komitee vom Noten Kreuz für seine Weihnachts-Lotterie
gestiftet. Diese Vase bildete den Ehrenpreis Seiner Maje¬
stät des deutschen Kaisers bei der Gartenbau -Ausstellung
in Mainz 1804 und wurde damals der Firma Weber ver¬
liehen. — Diese Vase ist in der Wilhelmstraße im Schau¬
fenster des Hauses Weber ausgestellt.

Die hiesige Abteilnng Sanitätshunde mit Führern,
welche den Zweck verfolgt, der Heeresverwaltung fertig
abgcrichtete Sanitätshunde mit Führern zur Verfügung zu
stellen, machte am vergangenen Sonntag eine größere
Marschübung, um Führer und Hunde für die Strapazen
des Feldzuges vorzubereiten. Der Marsch ging über Dotz¬
heim, Georgenborn, Frauenstein , Klingmühle, Neudorf,
Niederwalluf, Schierstein, Biebrich. Nebcrall fand die gute
Dressur der Wiesbadener Sanitätshunde die größte An¬
erkennung. Da auf den Schlachtfeldern die Sanitätshunde
im Aufsuchen der Verwundeten sich ausgezeichnet bewährt
haben, soll in den nächsten Tagen wieder eine größere
Anzahl Hunde zur Front abgehen. Am Sonntag sindet im
Rabengrund eine Uebung der Abteilung mit der gesamten
Jugcndwehr statt. Es soll der Beweis erbracht werden, daß
auch in der Dunkelheit sämtliche in Gebüschen, Schluchten,
Gräben und im dichten Walde ausgelegten Verwundeten
gefunden werden. Abmarsch erfolgt um Uhr nach¬
mittags von öer Beausite. Allen, welche sich für die Sani-
tätshunde interessieren, ist somit Gelegenheit geboten, sich
von der hohen Bestimmung derselben im jetzigen Kriege zu
überzeugen. Der Deutsche Verein für Sanitätshunde
(Protektor öer Grotzherzog von Oldenburg) hat für Wie s-
baden  eine Meldestelle  eingerichtet und diese Herrn
Rentner A. C. Arnd, Wilhelminenstr . 54, übertragen . Die
Geschäftsstelle befindet sich Am Römertor 7. woselbst auch

Gaben für die Sanitätshunde -Abteilung entgegengenom¬
men werden, ebenso Anmeldungen von Führern und ge¬
eigneten Hunden (deutsche Schäferhunde, Airedaleterrier,
Rottwcilcr und Dobermannpinscher).

Städtische Leihhansverwaltung . Am 14. und 18. Dezem¬
ber ds. Js . findet die Versteigerung der verfallenen Pfän¬
der Nr . 1182—7162 statt. JMteressenten, die durch den Krieg
mittelbar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der Lage
sind, ihre Pfänder auszulösen, machen wir darauf aufmerk¬
sam, daß sie noch bis Freitag , den 11. ds. Mts ., nach vor¬
heriger Rücksprache mit dem Leihhausverwalter entspre¬
chende Berücksichtigung finden.

Tanbstummengottesdienst. Am nächsten Sonntag sin-
det in öer Lutherkirche nachmittags 2 Uhr ein evangelischer
Taubstummcngottesöienst statt.

Schwurgericht. ^Zum Vorsitzenden der am 11. Januar
k. beginnenden Schwurgerichtstagung am hiesigen Land-
gcricht wurde LandgcrichtS-Dircktor Neizert ernannt.

Als gemeiner Betrüger , so hieß es in einer Notiz in
Nr. 286 dieses Blattes , hat sich ein junger Mensch entpuppt,
öer die Hilfe der Ersrischungsstation auf dem Hauptbahnhos
im w-itesten Matze in Anspruch nahm. Es hat sich jedoch
jetzt herausgestellt, baß der junge Mann nur eine Tasse
Kaffee an der Erfrischungshalle erhalten hat, eine daselbst
tätige Dame hat ihm aus ihren Mitteln außerdem noch 2Mark geschenkt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usiv.
Kriegs - Lichtbilöervortzrag.  Vielfachen Wün¬

schen entsprechend, ist es der Kurverwaltung gelungen, den
Schriftsteller Foclsch - Rogewi  ans Berlin zur Wieder¬
holung seines am 5. d. M. so überaus beifällig aufge-
nvmmenen Vortrags über Ostpreußen (1. Die althistorischen
Stätten Ostpreußens, 2. Die landschaftlichen Schönheiten
der masurischen Seen , 3. Aus dem Kriegsschauplatz des
Generalfcldmarschalls von Hindenburg) zu gewinnen. Der
Vortrag wird am Samstag , den 12. d. M., abends 8 Uhr,
im kleinen Saale des Kurhauses zu den früheren Eintritts¬
preisen von 2. 1 M. sowie 50 Pfg. stattfinden.

Symphonie - Konzerte öer Königlichen
Kapelle.  Der Solist des am nächsten Montag stattfin¬
denden Konzertes, der vortreffliche Solo -Cellist der Königs.
Kapelle Prof . Oskar Brückner, wird Dvorak's Concert (H-
moll op. 104) für Violoncell mit Orchesterbegleitung von
Tartini , Mozart , Beethoven und Chopin zum Vortrage
bringen . Von größeren Orchcsterwcrken gelangt durch die
Königliche Kapelle Robert Schumanns prächtige Symphonie
Nr . 1 (B-dur op. 88) zur Aufführung . Das Konzert wird
eingeleitet mit der Ouvertüre der Oper „Die verkaufte
Braut " von Friedrich Smetana.

Residenz -Theater.  Am Samstag geht als dritte
Vorstellung des Ringes „Ein Jahrhundert deutschen
Humors " zum 1. Male „Des Königs Befehl", Lustspiel von
Dr . Carl Töpfer, in Szene. Diese Vorstellung wird am
Sonntag abends ^ 8 Uhr wiederholt. Sonntag nachmittag
wird zu halben Preisen das interessante Schauspiel „Water¬
kant" von Richard Skowronnek gegeben. Am Montag findet
keine Vorstellung statt.

„Die Kunst für die  Kunst ", deren Ausstellung
bereits geschlossen ist, wird am Samstag . 12. Dez., abends
8 Uhr, in öer Galerie Banger auch ihre künstlerischen Dar¬
bietungen zu Ende führen. Das Frankfurter Vokal-Quar¬
tett, dem die König!. Württemb. Kammersängerin Frau
Anna Kaempfert, welche als Solistin im letzten Zyklus¬
konzert des Kurhauses nicht endenwollenden Beifall
erzielte, angehört, hat sich in den Dienst der guten Sache
gestellt und wird ein ausgcwähltes Programm zum Vor¬
trag bringen . Der feinsinnige Pianist Herr Walter Fischer
sowie öer Solo -Cellist des Kurhauses Herr Max SHildbach
haben wiederum ihre solistische Mitwirkung , und der
Charakterdarsteller des Residenz-Theaters Herr Hermann
Nesselträger einige Rezitationen zeitgemäßer Dichtungen
zugesagt. Herr Musikdirektor C. Schuricht hat die künst¬
lerische Leitung des Abends übernommen. Diese letzte Ver¬
anstaltung öer Kunst für die Kunst verspricht demnach eine
besonders glanzvolle zu werden, sodaß es sich des beschränk¬
ten Raumes halber empfiehlt, sich sofort Eintrittskarten in
der Kunsthandlung R. Banger zu sichern. (Näheres im Ju-
seratentcil.)

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Verwnudeteufürsorge. Dieser Tage wurde eine Besich¬
tigung des Vereiuslazaretts vom Roten Kreuz im Sana¬
torium „Siegfried " vorgenommen. Die Kommission, be¬
stehend aus den Herren Generalarzt Dr . Edler , Oberstabs¬
arzt Dr . Huesker und Landrat Kammcrherr von Heimburg,
sprach sich lobend über die Einrichtung aus . Herr Dr.
Pfannmüller hat in uneigennütziger Weise die Behand¬
lung der dort untergebrachten Verwundeten übernommen,
und Damen aus unserer Gemeinde wirken als freiwillige
Helferinnen.

Der Männergesangverein überwies den aus seinen
beiden Wohltätigkeitskonzerten erzielten Reingewinn von
460 Mark öer hiesigen Kriegs-Kleinkinderschule, welche sich
in dieser schweren Kriegszeit als ein sehr segensreiches In¬
stitut erwiesen hat.

Rambach.
Kriegsfürsorge. Am 8. ds. hat die „F rauenhilf  e"

Rambach über 100 Einpfundpaketc als Weihnachtsgabe
an die im Felde stehenden Krieger aus Rambach absenöen
können. Durch Verausgabung von Wolle, deren Anschaf¬
fung durch eine Gabe ans dem Kollektenfonds der evangel.
Kirchengemeindein der Höhe von 100 Mark möglich wurde,
kamen 180 Paar Strümpfe zusammen, meistens eigenhändig
von den Mitgliedern der „Frauenhilfe " bei Zusammenkünf¬
ten gestrickt. HochherzigeGeber machten es möglich durch
eine Spende von mehr als 70 Mark, daß den Soldaten drau¬
ßen auch etwas Weihna-htsgebäck, Nüsse und Aepfel beige-
legt werden konnten. Auch die Kasse der „Frauenhilfe"
selbst stellte noch einen ansehnlichen Betrag zur freien Ver¬
fügung. Dem Zwecke entsprechend, eine kleine Wcihnachts-
gabe zu sein, wurden Tannenzweige mit schwarz-weiß-roten
Schlcifchen und ein geschriebener Weihnachtsgruß mit einer
kurzen Weihnachtsansprache des hiesigen Geistlichen bei-
gefügt. _

Nassau und Nachbargebiete.
Wiesbaden. 10. Dez. Für V o l ks b i b l i o t h e ke n

auf dem Lande  hat auch in diesem Winter die Königs.
Regierung in Wiesbaden wieder Mittel zur Verfügung
gestellt, die durch die Landratsämter den in Betracht
kommenden Interessenten überwiesen werden.

Elz, 10. Dez. Persönliches.  Der bisherige Eisen-
bahnvorschlosserMartin  erhielt das Allgemeine Ehren¬
zeichen.

Bad Ems , 9. Dez. Städtisches.  Die Stadtverord¬
neten stellten den Haushaltsplan der Kaiser-Friedrich.
Realschule kür die Jahre 1915—1917 in Einnahme und AuS.
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gäbe auf 61940 M. fest- bei einem Staatszuschuß von 18 500
unü einem von öer Stabt aufzubringenden Zuschuß von
rund 27 006 M. Für bie in Deutschland noch lebenden
Witwen und ledigen Töchter von Veteranen aus den Frei¬
heitskriegen werden 20 M. bewilligt. Am heiligen Abend
soll für die in den verschiedenenhiesigem Lazaretten nnter-
gebrachten Leichtverwundeten, die wegfertig sind, im Kur¬
saal, unter Mitwirkung des Posaunenchors der evangel.
Gemeinde eine Weihnachtsfeier stattfinden, der dann noch
einzelne Feierlichkeiten in den einzelnen Lazaretten bei
brennendem Baum und unter Verteilung von Geschenken
folgen sollen. Die Stadt gibt hierzu die Weihnachtsbäume
und bewilligt außerdem für jeden Verwundeten zu den
vielen freiwillig aufgebrachten Spenden ihrerseits einen
Beitrag von 60 Psg. — Die Stadt hat bisher 956 Zentner
Kartoffeln kommen und verteilen lassen, die Stadtverord¬
neten nahmen nun den Antrag des Herrn Hankel an, fest¬
stellen zu lasten, wieviel Kartoffeln noch nötig seien und
dies dem Landratsamte mitzuteilen , damit diese ans unserm
Kreise zu den Höchstpreisen durch die Stadt bezogen werden.

Diez, 9. Dez. Kameradschaftliche Aufopfe¬
rung.  Im hiesigen Reservelazarett liegt ein Vizefeldwe¬
bel, dessen schwere, durch einen Granatsplitter am Ober¬
schenkel erlittenen Wunden nicht zuheilen wollten. Eine
Besserung war nur durch Verpflanzung eines größeren
Stückes gesunder Menschenhaut auf die wunde Stelle zu
erreichen. Der Sanitatsgefrcite F o n ke n meldete sich nun
freiwillig und ließ sich ein Stück Haut von der Größe eines
Talers am Oberschenkel wegnchmen. Die Operationen

fanden gestern im hiesigen Krankenhaus statt und sind sehr
gut verlaufen.

Allcndorf (Dillkr .), 16. Dez. Persönliches.  Der
Bahnwärter a. D. Ström  a n n erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Haiger, 16. Dez. Das Allgemeine Ehren¬
zeichen  erhielt Bahnwärter a. D. Th eis.

Mainz , 9. Dez. In öer heutigen Sitzung,der
Stadtverordneten  widmete der Oberbürgermeister
dem verstorbenen Ehrenbürger Landgerichtsdirektor Dr.
Bockenhetmer einen wärmen Nachruf. Auf dem Tische des
Hauses lag als einziger Ueberrest des stolzen Kreuzers
„Mainz"  ein Rettungsgürtel des Schiffes, der auf der
Fr .sel Borkum angetrieben und aufgefischt wurde. Der
Rettungsgürtel zeigt mehrere Schutzstellen. Der Gürtel
wurde auf Wunsch des Oberbürgermeisters von dem
Kommandanten der Insel der Stadt zur Verfügung gestellt.
Er kommt ins städtische Museum. Dem Wiener Hilfs¬
komitee zur Unterstützung Reichsdeutscher wurde eine Bei¬
hilfe von 266 M. bewilligt. Für die im Kriegsdienst stehen¬
den Fahrbediensteten der Straßenbahn und für die städti¬
schen Arbeiter wurde eine Weihnachtsgabe von je 16 M-,
im ganzen 4066 M. bewilligt.

Vermischtes.
Ein Examen im Gefangenenlager.

Man schreibt dem „Hann . Cour ." aus Kassel: Wie er¬
innerlich, hat der deutsche Kaiser vor kurzem eine Ver¬
fügung erlassen, auf Grund deren gefangen genommene
katholische Priester , die bekanntlich in Frankreich mit in
der Front kämpfen, als Offiziere zu behandeln sind. Auch
zwischen den im Kasseler Vürort Niederzwehren unter¬
gebrachten Tausenden von Gefangenen befanden sich mehrere
französische Priester , die dieser Tage dem Ossiziersgefan-
genenlager in Hann .-Münden überwiesen worden sind.
Bevor sie aber in den Genuß öer Annehmlichkeiten für
Offiziersgefangenc traten , hatten sie den Nachweis zu er¬
bringen , daß sie tatsächlich Angehörige des geistlichen
Standes seien, und so wurde das Nieöerzwehrener Ge¬
fangenenlager der Schauplatz eines regelrechten theologi¬
schen Examens , das die betreffenden Franzosen vor Kasseler
Geistlichen durch Vermittlung eines Dolmetschers ablegen
mußten . Erst als sie diese Prüfung bestanden hatten, wurde
ihnen öer Offiziersrang zuerkannt.

Der Flieger als Redaktionsbote.
Auch im Kriege ruht die Wissenschaft nicht. Trotzdem

die Russen die Festung Przemysl eingeschlossen hatten und
es manchen harten Strauß gab, arbeitete der als Sanitäts¬
offizier in Przemysl tätige Dr . Jeger in fernen freien
Stunden eifÄg an einer Arbeit über Gefaßnahte. Und
siehe da, eines Tages war die Arbeit vollendet und der
fleißige Verfasser hätte sie nun gern sogleich an die Redak-
twn der „Berliner Klinischen Wochenschrift" gesandt, denn
die Russen konnten doch eines Tages kommen und da wäre

dirk wichtige Arbeit sicher verloren gegangen. Verbindung
mit der Außenwelt war damals unmöglich. Endlich er¬
schien der Netter in der Not in der Gestalt .eines Fliegers,
der sich erbot, das Manuskript bei seinem nächsten T-luge
Mitzunehmen und auf einer ungefährdeten Postanstalt anf-
zuliefern. Gesagt, getan. Alles ging gut, der Flieger er¬
wies sich als geschickter Redaktionsbote und bereits in
nächster Zeit kann die Arbeit veröffentlicht werden — zur
Freude der Gelchrtenwelt und nicht zuletzt Dr . Jegers.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Reorganisation der Wiesbadener Kroucnbraneret.

Dem 28. Geschäftsbericht öer Wiesbadener
Kronenbrauerei,  A kt i e n - G e se l l scha f t, für das
Geschäftsjahr 1618/14 entnehmen mir die folgenden Aus¬
führungen : Die in der Generalversammlung vom 13. Dez.
1619 beschlossene Umwandlung der Prioritäts -Aktien der
Gesellschaft in Vorzugs -Aktien durch Zuzählung wurde im
abgelausenen Geschäftsjahr burchgesührt. Es wurden Zu¬
zahlungen geleistet: 25 Proz . auf 986 Aktien = 294 666 M.,
2714 Proz . auf 95 Aktien = 26125 M., zus. 266125 M.,
wodurch nach Abzug der Unkosten von 2959.66 M. eiw ver¬
fügbarer Betrag verblieb von 257166.84 M., welcher dem
Beschluß der Generalversammlung gemäß verwendet wurde:
a) zur Tilgung der vorjährigen Unterbilanz
197124.06 M., si) zur Abschreibung aus Außen¬
stände  60 041,28M., zus. 257165.84 M. Das Aktienkapital
besteht nunmehr aus : 1631 066 M. Vorzugs -Aktien und
869 060 M. Prioritäts -Aktien. Aus den zugeflossenen
Mitteln wurden nominell 56 666 M. 344proz. Deutsche
Reichsanleihe, 5666 M. 4prvz. Reichsschatzanweisungen,
15 660 M. 4proz. Wilmersöorfer Stadtanleihe angekauft,
wodurch sich das Essektenkonto aus 74 068,40 M. erhöhte,
während andererseits ein gegen Sicherheit gewährter Kredit
von 100 600 M. abgelöst worden ist. Ueber das Ergebnis
bemerkt der Bericht: „Waren zu Beginn des abgelaufenen
Geschäftsjahres die Aussichten an sich nicht ungünstig, da
wir mit wesentlich günstigeren Malzpreiscn rechnen konnten
und auch über einen großen Vorrat preiswtirdiger Hopfen
verfügten, so ist das Erträgnis doch hinter unseren Er¬
wartungen zurückgeblieben, verursacht durch die Anfang
August d. F . eingetretenen kriegerischen Ereignisse. Mit
Rücksicht auf den Kriegszustand halten wir es entgegen der
seitherigen Gepflogenheit für geboten, unsere, im Interesse
der Sicherung unseres Absatzes, eingcgangenen Vürg-
schaftsverhältnisse in die Bilanz einzusetzen. Die Bürg¬
schaften sind zum Teil hypothekarisch, zum Teil durch Mit-
und Rückbürgschastengedeckt." — Das Gewinn - und
Verlust - Konto weist im Debet für Unkosten 67 556,14
M. Zinsendtenst 49 526.88 M. und Abschreibungen 52 988.78
M. auf; der Ueberschuß aus Bier -Konto beträgt 174 289.13
M. und bterzn kommen noch ans Zinsen- und Agio-Konto
15 588.40 M. Es verbleibt sonach ein Re in Überschuß
von 18 864.78 M., der laut Vorschlag des Anfsichtsrats auf
neue Rechnungvorgetraäen werden soll.

Marktberichte.
Wiesbaden, 10. Dez. Fruchtmarkt.  Preise für

60 Kg.: Safer 11.20—11.66 M„ Heu 3.56—4.26 M., Richtstrol,
2.46—3.66 M., Krummstrob 2.86—2.46 M. Es wurden an¬
gefahren 13 Wagen mit Hafer, 15 Wagen mit Heu und
12 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M., 10. Dez. Schl a cht v iehmark t.
Auftrieb : Ochsen 16, Bullen 1, Kühe 72, Kälber 693,
Schafe 667, Schweine 1043. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 56—66 M., Schlachtgewicht
91—160 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 45—50 M., Schlachtgewicht 76—85 M-, geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht40—44 M„
Schlachtgewicht 68—75 M. Schafe: Mastlämmer und Mast-
hämmel Lebendgewicht 35—37 M., Schlachtgewicht 75—80M.,
geringere Masthnmmel u. Schafe Lebendgewicht 28—29 M.,
Schlachtgewicht 65—70 M., Merzschafe Lebendgewicht 25—26
M., Schlachtgewicht 66—62 M. Schweine: vollfl. von 86 bis
166 Kg. Lcvcnögcw. 58—66, Schlgw. 75—77 M., vollfl. unter
86 Kg. Lebendqw. 5714—59, Schlgw. 74—76 M., vollfl. von
106— 126Kg. Lebendqew. 68—61, Schlgw. 76—77 M.. vollfl. von
126—150 Kg. Lebendqiv. 58—61, Schlgw. 75—77 M.

WeHerberidrt.
o «
*1

Mnatis <&.
Langgasse 31— Taunusstr. 16.
»Derialist f . Auaensrlllner,

Bon der Wetterdienststelle Wcilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: + 9 niedrigste Temperatur -J-6

Barometer: gestern 752.5 mm, heute 757,4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 12. Dezember:

Vielfach wolkig und nur vereinzelt noch leichte Niederschläge,
Temperatur wenig verändert.
Nicderschlagshöhe seit gestern:

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . . *
Witzenhausen. ”
Schwarzenborn. ' ”
Kastei . • . x
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Jenidze"Dresden.IiiliHugoS£ß,
ItofLS.M,d.Königs v. Sachsen.
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Grosser

Weihnachts - Verkauf
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NW - llMMMilW.
Noman von Fr . Lehne,

(81. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
;D, nun war ihr alles klar ! Auf keinen Fall durste sie

ihn verlierenihn,  den so gefeierten Künstler. Er wußte
Zn ihr zurückkehren, koste es, was es wolle!

„Mama , hat Lucian noch nichts, von sich hören lassen?
Dein ?"

Ein tiefer Seufzer hob ihre Brust.
„O, dann schicken wir zu ihnt. Er muß heute abend

kommen — ganz unbedingt ! Warte , ich schreibe ihm."
In fliegender Hast schrieb sie ihm ein zärtliches Brief¬

chen, in dem sie ihre Heftigkeit bereute und ihn bat, nicht
Nachtragend zu sein. Sie glaube nicht, daß er im Ernst
gesprochen.habe, und sie bitte ihn recht herzlich um Ver¬
zeihung.

„So , Mama , laß das gleich Lurch das Stubenmädchen
zn ihm tragen . Ich habe keine ruhige Minute , ehe er
Nicht da ist; er muß ja kommen!"

Di« Mütter beeilte sich, den Wunsch ihrer Tochter
zu erfüllen, während diese sich umkleidete und auf Lucian
wartete.

Fast wäre sie dem Mädchen entgegeNgeeilt, als dieses
zurückkam; aber sie bezwang sich und saß scheinbar ruhig
da, als ihr die Bestellung ausgerichtet wurde, daß es
Herrn Wald'ow sehr leid tue, heute nicht Mehr kommen
zu können — er würde aber schreiben.

Die Nacht verging in Bangen . Martha konnte kein
Auge schließen.

Frühzeitiger als sonst war sie am Kaffeetisch!.
Bekümmert trat ihr die Mütter entgegen.
„War der Briefträger schon da ?" fragte Martha

„Ja , er hatte aber nichts für dich, Marthchen"
„So hat Lucian nicht geschrieben?"
„Doch — hier ist der Brief == ein DienstmaNtt

brachte ihn ?— und auch ein Paket."
Mit zitternden Händen öffnete Martha den Brief.

Als sie ihn gelesen, sank sie wie vernichtet in einen
Lessel.

Vorbei!
Lucian Waldow ließ sich nicht umstimmen.
Er schrieb, sie habe doch wohl erst die Berichte Wer

Las Konzert abgewartct, um danach ihre Maßnahmen
Zu treffen. Und er schrieb weiter, jetzt habe er deutlich
genug gesehen, daß sie in ihm nicht den Mann , sondern
den Künstler liebe! Und da eines Künstlers Erfolge oder
Mißerfolge manchmal von Kleinigkeiten und Zufällen ab-
.hingen, die unberechenbar seien, wolle er ihr eine solche
Unsichere Zukunft an seiner Seite ersparen.

Ueberdies könne er ihre Härte ihm gegenüber Und
die Beleidigungen, die sie ihm zugefügt, nicht so schnell
vergessen! Er würde deshalb' nichts von dem, was er
Lü'agt, zurücknehmen. Anbei schicke er die Violine, die
sie ihm geschenkt, sowie die Krawattennadel und Brillant-
Möpse zurück.

Martha warf sich mit dem Gesicht auf den Tisch und

Muchzte ; sie war keinem Trostwort zugänglich.
Es war auch zu bitter, was ihr da auferlegt wurde.

Der geliebte Mann sagte sich von ihr los —• um eine
Kleinigkeit, ein Nichts = gleichsam, wie Kenn er nur
darauf gewartet hatte!

Wie der Blitz, durchzückte sie da ein Gedanke:
Edith!
Me hvb den Kopf und trocknete ihre Träüe «.-
„Jch weih auch, Mama , wer dahinter steckt— Edith!

DÜ glaubst es nicht? Ganz bestimmt —̂ du kannst dich
drauf verlassen! Sie hatte doch vor meiner Verlobung
ein Verhältnis mit Lucian und jetzt hat sie ihn sicher
wieder betört und aufgehetzt. Uber ich werde es schon
'rausbekommen !" '

Nach einer Weile fuhr sie fort :
r .„Papa müßte einfach mal zu Onkel Bürkner gehen

Und ihm das geradezu sagen. Onkel ist doch so blind;
der merkt nichts ; da kann Edith tun und treiben, was
sie will ! Das Stundengeben ist ihr nur ein will¬
kommener Borwand für ihre Ubcnteuer ! Ich traue ihr
nicht. Sieh ihr nur mal in die Augen !"

Aus ihren Worten klang ein grenzenloser Haß und
Groll auf die Kusine, die ihr doch nichts, getan.

Und' wenige Minuten später, als Herr Hildebrandt
erschien, wiederholte Wartha ihre Behauptungen noch
einmal.

Denn ohne Grund konnte sich Lucian Waldow doch
Nicht von ihr lossagen — wegen der paar Worte — da
Mußte .Edith die Veranlassung gegeben haben s ganz
sicher!

Auf Bitten seiner Frau unterdrückte der alte Hildv»
brandt seine Vorwürfe gegen die Tochter, die ihm denn
doch zu weit gegangen war . Er hätte es sich gleich gedacht,
sagte er, daß Lucian sich das nicht gefallen lassen würde.
Er wolle Mal sehen, ob er die Sache nicht wieder einrenken
könne; ein vernünftig Manneswort sei mehr wert, als
zehntausend Wcibertränen.

„Es muß ihm aber Loch verteufelt ernst sein, sonst
Hätte er die Geige nicht wiedergeschickt! Na, wollen mal
sehen, was sich machen läßt . So 'n dritten Mann zum
Skat kriege ich und Arburg nicht sq leicht wieder-"
schloß er.

„Dein Skat ist wohl deine Hanptsorge, Papa ?" rief
Martha empört. „Wie kannst du nur an solche Neben¬
sächlichkeiten denken, da mein Glück und' mein Ruf auf
dem Spiele stehen. Beeile dich, Papa , daß du noch hin¬
kommst, ehe Lucian ausgeht. Und hörst du, fühle ihm
wegen Edith mal auf den Zahn . Nein, tue das lieber
nicht sonst wird er stutzig und warnt sie am Ende.
Das muß Onkel auf jeden Fall zu wissen kriegen!"

Die Zeit, bis ihr Water wieder zurückkam; schien
Martha eine Ewigkeit ^ und doch waren noch nicht
dreißig Minuten verstrichen.

Seinem Gesicht sah sie sofort an, daß er keine tröst¬
liche Nachricht brachte.

Er zuckte die Achseln.
„Nischt zu machen! Lucian ist zu sehr beleidigt.

Aucb sieht er ein, daß du nicht zu einer Künstlerfrau

paßt , wenn du bei jedem Mißerfolg so nervös bist! Na,
er hat dir ja alles schon geschrieben, da brauche ich
seine Worte nicht zu wiederholen. Da hast du dir selber
eine schöne Suppe eingebrockt, Marthchen ; nun mußt
du sie auch ausessen l"

Erregt sprang sie La auf.
„Natürlich I" rief sie mit Kutbebender Stimme aus,

>,Natürlich, nun trage ich die Schuld, die aus ganz anderer
Seite zu suchen ist! Ich , an deiner Stelle , Papa , würde
mal zu Onkel Bürkner gehen ^ gleich an die richtige
Adresse— und ihm über seine Edith ein Licht ausstecken!"

Fast fieberhaft drängte sie ihren Water dazu, üm
die Mittagsstunde zu Bürkners zu gehen, wenn er nicht
wolle, daß sie krank würde.

Auch Frau Hildebrandt redete ihrem Mann zu und
drohte, eventuell selbst zu gehen, bis er seufzend nach¬
gab und sich auf den Weg zu seinem Schwager machte,
nachdem er vorher noch genügend' instruiert worden war.

In ihrem Aerger und in ihrer Wut hatte Martha
gar nicht daran gedacht, daß sie sich hierdurch nur por
der perhaßten Kusine eine Blöße gab.

Denn aus diese Weise erfuhr Edith äm schnellsten,
Laß Lucian es war, der die Verlobung gelöst hatte.

Wenn auch Mvrthas Vater das nicht sagen würde,
so konnte sich .Edith die Sachlage immerhin zusammen-
rcimen.

Martha war jedoch so verbissen in den Gedanken,
die Kusine sei an allem schuld, daß sie gar nicht weiter
dachte und überlegte —2  entgegen ihrer sonstigen, be¬
rechnenden Art!

13.
Edith war sehr verwundert, als sie in dem EiN-

laßbegehrenden, der bei ihnen geklingelt hatte, Herrn Hilde¬
brandt erkannte.

„Du , Onkel? Was führt denn dich zu uns ?"
„Ist dein Vater schon zu Hanse?"
„Ja , er ist soeben gekommen," entgegnete With,

die Tür zum Wohnzimmer öffnend. „Tritt ein, bitte."
Dann ging sie in die Küche und' nahm schnell das

Mittagessen vom .Feuer , sich dabei den Kopf zerbrechend,
was der Onkel wohl wollte, daß er den Weg zu ihnen ge¬
sunden.

Gutes sicherlich nicht! Deshalb beeilte sich Edith, um
bald ins Zimmer zu kommen und' zu hören, was da ge¬
sprochen wurde.

Mit eben solcher Verwunderung, wie GSritfj ihren
Onkel begrüßt, wurde Herr Hildebrandt auch von Herrn
Bürkner empfangen, der am Fenster saß und die Zei¬
tung las.

Er stand beim 'Eintritt seines Schwagers auf.
„Nun , Schwager, was verschafft uns die seltene Ehre

deines Besuches?"
Der Angeredete sah sich im Zimmer um.

Wer Tisch war schon gedeckt, und es sah alles sehr
sauber und ordentlich aus , wenn auch die Mutter fehlte.

„Hm," dachte Herr Hildebrandt , „es ist doch eine
heikle Sache, den Zweck meines Besuches tzorzubringen;
das hatte ich mir leichter aedackt!"

IFortsetzung folgt .)

I Kleine Anzeigen der WieSbnöener Renesie Nachrichten.
im. . ..

4 u vermieten %

Wohnungen . [

bester Lage.
k° lasstr . 11. 2. ist vcr

ob.  ivät . eine Herrschaft!,
^onnuna von 5 großen Zim-
?.Jn . Balkon n. sämtl. Zu-coor preiswert au ver-
gi ' ttn . Näheres daselbst imParterre . mo?

&eU,"Mndstr.81,Hth.. 1Z ., B.r. «.
b7882

ff-öbl . Zimmer.

AeWO 21'
Zimmer für Herrn

»>it »pZMe sofort zu verm., ev.
< E '°Sstisch. 12406

^ttslratze 44, 3.r.,
«olfn1' möbl. Zimmer mit

Jtr? n evtl , mit Mittagstischvermieten. 12392

Jttöbl. Zimmer
otihi ?' vor sofort oder später.
^ < 2l!' abe 7. 3. 12387

!» ?n&cn
Läden. J

Kt mit Labenzimmer
ftteien. Näheres Kesser-

Sp -U ^l . Et . l. _12192
0 ®?' 18. Laden nt. Entresol

>,* Läden
?ÜMnÄ»erichtet. in  lebhaftest.Ie» (flfle. mit Gas und

^vmem Lickt versehen.
?>Sh»̂ °wrt zu vermieten,ö- die Ervebittonen

« Nieolasstr . 11 und
^tiusstrabe 12, um

Arbeitsamt Wiesbailen.
Ecke Dotzhcimcr» ». Schwalbachcr Stk.
Geschäftsstunben von 8—1 und
3—6 ITbr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr . 579, 574 u. 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
1 Steinhauer.
1 Eisendreüer.
0 Bauschlosser.
1 Chauffeur.
1 Mechaniker.

16 Elektromonteure.
2 Svengler und Installateure.
2 Feuerschmiede.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
1 Konditor.

1 Packer mit Zeugnissen.
5 Lokomotivführer.
8 Maschinenvutzer, nnbescholt..

gut sehen und hören.
Kanfm. Personal:

Männlich:
2 Buchhalter f. amerik. Buchs.
2 Stenotnvisten.
1 Verkäufer f. Drogerie als
Vertreter des Chefs.

2 Verkäufer für Delikatessen.
1 Verkäufer für Zigarren.

Weiblich:
1 Kontoristin.
1 Verkäuferin für Mauufakt.
1 Verkäuferin für Metzgerei.
1 Kassiererin.

Haus -Perkonal:
4 iunge Alleinmädchen.
1 junge Köchin.

Gast- und Schankw.-Persvnal:
Männlich:

1 Buchhalter.
2 Saalkellner.
2 iunge Köche.
2 Zavfer.
2 Pensionsüiencr.
1 Silbervutzer.
1 Omnibuskutscher.

Weiblich:
1 Haushälterin.
1 Servierfräulcin.
2 Waschmädchen.
5 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.

12 Haus - u. Ktichenmädchen.
Krankenvsleae-Personal:

Männlich.
2 Krankenpfleger.

Männliche.
Wiesbadener Strahenbahnen.
Fabrbebienftete werben noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstrabe 7.
4981 Betriebsverwaltung.

Saubere Leutef
zum Zeitungsverkauf in Restau¬
rants ges. ^Presse". Adolfstr. 1.

V/eldllche.
Besseres Alleinmädchen.

das Kochen und Hausarbeit ver¬
steht, gesucht. f3128

Kaiser-Friebrich-Ring 10, 1.

9«..
welch.Sil. 2,

MM , lnd. glRchez
für Hausarbeit gesucht, f.3126

Carl Harth . Marktstr . 11.

Ein älteres Mädchen
gegen hoben Lohn für alle Haus-
arb . gesucht nach auswärts . Näh.
zu erfr . b. Masseur Dillenberger.
Gneisenaustraße 11. 1.8121

WbmllWMihr !,
oder sonstiges Haus-
personal erhalten Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den weit¬
verbreit . Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarkt kostet
die einspaltige Zeile
nnr 10 Pfennig.

ehrl. Mäbch. f. tagSüb. ges.,
l.Arb. z. verricht, bat. Näh.
Bismarckrtng . Br .7422

erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
straße 41. 2. r.

Kapitalien.
Habe noch 7500 Mark 3098

in kleinen Darlehen gegen Raten¬
zahlung auszuleiben allerwarts.
Wagemannstr . 29. 1., 2—8 Uhr.

in ieder Höhe,
^ reell.wer-
den von auswärts gewährt.

Schreiben Sie u. Sk. 126 Fil . 1
Mauritiusstraße 12. f.3124

KilnHlidie Wille
ver Stück bis Mk. 10.- kauft
höchstbezableitb nur Samstag,
den 12. Dezbr., von 19—5 Uhr in
Wiesbaden. „ Hotel Union ".
Zimmer 6, 1. Stock. § .288

KaufeStricklumven auf, jc6. fi.
Quant , p. Pkö. zu 35 Pfg. Näh
an die Geschäftsst. d. Bl . *8887

Altes Kupfer, Messing. Zinn
zum Einschmelzen kauft »8884

Ph . Häuser. Michelsberg 28.

Zu verkaufen
Z » verkaufen:

1 guterbalt . Cß-Serviee (5 Mk.),
2 gr. Stahlstiche 14 Mk.). oersch.
Vasen u. Schalen sehr billig, dar¬
unter vrachtvolleMalolikaschale'
Dotzbeimer Straße 96,1. _

Vers» .Betten15-40M..Kleiber-
schrke.,Waschkomin.ti.and.Kontm..
Kinderbett, Schreibsekret., versch.
Tischeu. einz.Roßhaarmatr . b.zu
vk. Frankenstr . 3. 1. Br . 7417

Schorndorf'

Feberrolle, gebraucht, zu ver¬
kanten. Crbenbeim, Neugasse 2.
Telephon 1481. 1.3113

Meklwlirmer .Hanbkoff.,Regal.
Fleischhackmasch. Zietenring10,4.
,_ Br. 7428

Deutscher Schäferhund,
erstklass. Rüde, edler Bau . In
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erlraaen sn der
Eroedition bs. Bl . « 58

Hohliaum -Näherei
NdelKeidstraße 103, Hth. 2.

wenden sich stets an

npoMer Hassenoamp
Medizinal-Drogerie

„Zanitas"
MauritiuSstratze 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115. —
_ 4285

Kastanien v. Pfd . 16- 18 Pfg.
Dotzheim. Strl93 . Eger, B.7415

Seldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Nognak,
Num,
Krrak

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch znm Beipacken.

Wilhelm Westenberger
G. m. b. H. Wiesbaden.

Branntwein -, Likör-.Weinbandl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Prima Salailiarioffela
lMänschen) *8888

per Zentner 9 Mark.
Näh. in der Geschäftsst. d. Bl.

Prima Mz.

Pferde - %as
fleisch 42- Ä

sowie schöne Servelat - n. Mett¬
wurst fürs Feld. 4951

Hugo Keßler,
Hellmundstrabc 22.
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Für die vielen Beweise der Teilnahme am
Tode und Begräbnisse meiner lieben Frau, un¬
serer teuren Mutter, Schwiegermutter, Gross¬
mutter und Tante

sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.
Wiesbaden, Dezember 1914.

Familie August Nickel

Regenschirme« § Eigene rationelle Fabrikation.
- Kraftbetrieb.

— Massen - Auswahl . —
Alleräusserste feste Preise.

Henker . “i— !"’3-2
O Heber *«ehen , B

Solid. ——— Sehne

Marktstrasse 32
Telephon 220 !.

Reparaturen.
Schnell. —. Billig.

Kurlmus Wiesbaden.
(Mitgeteilt tob  dem Vorkehrsbnreaa.)

Samstag , 13 . Dez . :
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Koezerl
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Kaiser-Franz-Josef-Marsch
E. Strauss

2. Ouvertüre z. Op. „Undine“
A. Lortzing

3. Der Erlkönig, Ballade
F. Schubert

4. Finale a. d. Oper „T.ohen-
grin“ R. Wagner

5. 0 Deutschland hoch in Ehren,
Marsch R.Thiele

6. Ouvertüre zu „Dichter und
Bauer*1 F . v. Suppd

7. Fantasie aus der Oper „Der
Troubadour“ G. Verdi

8. Husarenritt F. Spindler.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Feierlicher Marsch aus „Die

Ruinen von Athen“
L. v. Beethoven

2. Ouvertüre in D-dur
G. F. Händel

3. Air J. 8. Bach
4. Impromptu in C-moll

F. Schubert
5. Du bist die Ruh’, Lied

F. Schubert
0. Konzert -Ouverture in A-dur

Jul. Rietz
7. Fantasie aus der Oper„Der

Trompeter von Säkkingen“
V. Nessler

Möbl . Büro ober Zim ., mösit.
fen. Eingang, nef. Off. nt. Pr.
Wagemannftraße 29, 1, fsiS2

Eine Puppe z» kaufen gesucht.
Rööerftratze9, 4._fsm

Zweisitzige, fast neue

MnderschauKer
zu verkaufen. Nikolasstr. 11, 8.

1 Klnderstublfchlitten, fastn..
b. z. vk. Scheffelftr. 8, 8. r.

Nur Metzgerei
KnLon Ziefer!

ohn.Unterschied
der Stücke, fow.

Hüfte u. Raastbraten nur - -

Hackfleisch, stets frisch. .

Schiveinebralen, ganzmag. 8^
Kalbfleisch alle Stücke nur

Hammelfleisch nur 70 66^
Älellmilkfl zum Schmieren 88 ^!

Haatzmacher Lebermurst 88^
Fleisch zum Schlachten

bedeutende Preisermäbigung.
Nttr 176,17

17 Meichstratze 1? .

29 Neichßrae 29
Nindsteifch .

zum Kochen Pfb. nur
Rindfleisch s! « .

zum Braten Pfd. nur «10^
Kalbfleisch 7J1 ^ .Pfb. nur (Uu l3^
Pa . Schweinebraten . OK <,

nur mager Pfd. nur
Hackfleisch, stets frisch 7 A
Br.7424 Pfd . nur

Mesbabem Fleisch-Kachm

flöam Schmitt
29 Sleichstr. 29.

Großer

Pa. Kalbfleisch. Brust.
Ragoutu. Nierenbrat.n.

Kalbskeuleu. Bug Pfd.
Pa. Schweinebraten, ganz

mager Pfd.
Nindsteifch,ig.u.zart Pfd.
Bratenftückeu.Hüfte Pfd.

Stets frisch. Hackfleisch Pfd
Mager Dörrfleisch Pfd.
Pa. Mettwurst Pfd.
Leber- u. Blutwurst stets
Speck zum Auslassen Pfd.

empfiehlt

Pf.
«3 Pf.
80 Pf.
56 Pf.
60 Pf.

.65 Pf.

. 1Mk.
80 Pf.
frisch.
90 Pf.
f3137

Metzgerei Hirsch
6X Schwalbacher 5tr.6t

Lesen Sie unsere tägliche Liste 4983

„Uriegs - und k)eeresbedarf".
Sie enthält Hunderte Angebote und Gesuche! Probenummer 80 Pf .,
Abonnement aus einen Monat , 30 Listen, 6 M . Deutscher © erlag,
G . m . b. H «, Würzburg 2 , Fach 4.

Habe meine langjährige Praxis als
Augenarzt

nach Wiesbaden verlegt. Sprechstunden 10—12*/, u.
4—5, Sonntags 10—11 Uhr im Arztbüro Langgasse 25-

f-BC Dr. med. Fritz Strauch.

Luxemburger Hof, £ 11
Samstag Schlachtfest, MM5

wozu freundl. einladet Seinr. Schmidt.

Oranienburg,
samstag Metzelsuppe.

18128 K. Übrig und W. Bille.

Morgen Samstag: Metzelsuppe.
Es ladet ein:

G. Huppert zur„Surg Nassau".

Samstag 10 Uhr ab werden2 Schweine ausgehauen,
das Pfund 80 u. 90 Pfsi. Gegenüber der Schleifmnhle,
Aarskratze. Lagerplatz. f3m

Städtisches Leihhaus.
5«» «.i5.otjtmb« pfSnderversteigerung.
4978 Städtische Leihhausverwaltltng.

Freibank . Samstag , 12. Dezbr .t014,morg . 8 Nbrwirdminderwertiaes
^leiich: Knbsseiichz„ 40«. 86  Pf., Schweinefleisch zu 80 Pf. per Pfd.
oerkauit. Fleischhändlern. Metzgern. Wurstbereitern ist der Erwerb
von Freihankflencki verboten. Gastwirtenn. Kostgebern nur mit Ge-
uebmigung der Polizeibebörde gestattet.

Städt . Schlacht- u. Viebbof -Berwaltnug.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hausbedarssartikel iu Wiesbaden

am 6. Dezember 1914.
Für Sülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

Hie6r..b8chlf.
Hafer . . . . Ivo Kg.28.00 25.00
Heu . . . . . Ivo Kg.10.0010 .00
Richtstroh . . . 100 Kg. 7.00 7.00
Krummstroh . . 100 Kg. 6.00 6.00
Butter , Eier , Käse u . Milch.
Eßbutter.Süßrahmb. t Kg. g gO 3.80
Eßbutter, Landb. . t Kg. n.40 3.40
Kochbutter . , . I Kg. 3 20 O.2O
Trinkeier . . . . ISt . n 15, O.16
Frische Eier . . t ©t. 0.13 0.14
Kleine Eier . . . ISt g.lZ 0.18
Handkäse . . . . 1 ©t. n.06 0.08
Fabrikkkise . . . t Si . 0.05 0.06
Vollmilch . . . . I Lir. 0.24 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkariosseln . . Ivo Kg. 8.OO 9.4O
Eßkartoffeln . . 1 Kg. 0.08 0.10
Zwiebeln . . . . 1 Kg. 0.20 0.24

Gemüse -.
Weißkraut . * . 1 ©t. 0.18 0.30
Weißkraut , IKg . 0.07 0.1n
Rotkraut . . » . 1 ©t 0.20 0.30
Wirsing . . « • 1 St . 0.10 0.1r
Rosenkohl . . 1 Kg. 0.40 0.50
GrünkvhlsWinterk.) 1 Kg. n.20 0.-74
Römischkohi 1 Kg. 0.12 0.16
Kl. gelbe Rüben :i Gbd. 0.04 o.on
Gelbe 9!ii6ett 1 Kg. 0.10 0.16
Schwarzwurzeln . 1 Kg. 0.40 0.50
Rote Rübe» . . IKg . 0.14 0.16
Weiße 3!üben IKg . 0.12 0.16
Kohlrabi . . . . 1 St . 0.05 0.06
Erdkohirabi . 1 Si . 0.10 0.15
Spinat . . . . . ' Kg. 0.20 036
Silnmeniohi (hies.) 1 St . 0.15 0.50
Biumenkohi, ausl. I St . 0.25 0.60
Meerrettich . 1 St . 0-20 0.25
Sellerie . . 1 St . 0.10 0.20
Kopssaiai . . . . I ©t. 0.04 0.07
Endiviensalat 1 Et . 0.08 0.12
Feldsalat-' . 1 Kg. 0.60 0.80
Tomaten . . . . 1 Kg. 0.50 0.53
Treibrettich . . . 1 Gbd. 0.10 0.10
Radieschen « IGbd . 0.03 0.05
Rettich. » . 1 ©t. 0.10 0.10

Obst.
Eßkpsel . . . . I Kg. 0.40 0.60
Kochävsei. . 4 . 1 Kg. 0.24 0.30
Eßbirnen . , . . 1 Kg. 0.24 0.40
Kochbirnen . . . 1 Kg. 0.16 0.30
Weintrauben . . 1 Kg. 0.90 1.00

„ ausleind. . IKg . 2.00 2.00
Quitten . . 1 Kg. 0.40 0.40
Zitronen . . I ©1. 0.06 0.10
Apseisinen I St . O.ÜO 0.10
Bananen . 1 ©t. 0.15 0.15
Kastanien 1Kg. 0.40 0.60
Walnüsse . . IKg . 1.00 1.20
Haselnüsse . . . 1Kg. 1.20 1.60

fische-
Heringe, gesalzen 1 ©t. 0.12 0.16
Seeweißi. (Merl.) 1 Kg. 0.70 1.00

Preis
niedr-höchN.

Schellfisch. . , . 1 flß. 1.9Q 1.60
Braischellsisch. . I Kg. O.6O O.6O
Kgbeljau . . . . I Kg. O.ÜO 1 20

- t. AuSschn. 1Kg. j .40 1 60
Scholle . 1 « 0. 1.90 1.00
NotzungeiSImandc») 1Kg. 51.40 2.80
Karpfen, lebend . t Kg. 2.40 2.80
Schleien, lebend . I Kg. 3.60 3.60

Geflügel und Wild.
Man» . . . . . I Kg. 2.00 2.00
Enten, funge . « I St . 4 00 4.50
Hahn . . . . .  1 ©t. 1.70 1.80
Huhn . . . . « l ®t 250 2.80
Taube . . . . . 1 Et . 0 80 1.20
Hase . . . . . 1 St . 4.50 4.50
Wildragout . . . 1StB. 1.00 1.00

lkleltckiwaren.
Die iibr. Fleischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und verösientltcht.
SchinkenI.Ausschn. I Kg. 4 OO 4.4O
Dörrfleisch . . . I Kg. psoo 2.00
Solperfletsch . . 1 Kg 1.6O 2.00
Nierensett . . . I Kg. 1.20 1.20
Schwartenmagen . 1 Kg 1.S0 2.00
»tratwurst . . . 1 Kg. 1soo 2.00
Fleischwurst . . . I Kg. 1.6O 1.80
Leberwurst . . . 1Kg. 1.20 1.20
Leberwnrst, belfere

u. Hansmacher . I Kg. 1.60 2.00
Blutwurst, irisch . I Kg. 1.20 1.20
Bin iw. (HauSln-l 1Kg. 1.60 2.00
Roßfleisch . . . IKg . 0.90 1.00

Mehl im Großhandel-
«eizenmeblNr.V 100 Kg43.OO 43.00
Roggenmehl Nr.0 100 St3.86.OO 36.00

Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0.52 0.54
Weißbrot . . . J Laib (1.56 0.58
Semmel lBrötchen) 1 Kg. 0.63 0.66

Kolonialwaren.
Weizenmebl z. Spetse-

bereitg. Nr. v . I Kg. O.48 O.52
Erbsenz.K.,ungesch. 1Kg. 1.00 1.10
Speisebohnen , . I Kg. O.9O l .OO
Linsen . . . . . I Kg. 1.20 1.40
Fadennudeln . » I Kg. l .OO l .OO
Weizengrieß . . . I Kg. 0.56 0.80
Gerstengraupen . 1 Kg. 0.70 0.80
Reis . . . . . 1 Kg. 0.80 0.90
Hafergrütze . . . I Kg. 0.70 0.70
Haferflocken. . . 1 Kg. 0.64 0.70
Gemischtes Backobst1 Kg. 1.30 1.60
Kaffee, gebr. . . I Kg. 3.20 3.20
Zucker, harter . . I Kg. 0.54 O.56
Speisesalz . . . I Kg. 0.20 0.20
Schweineschm.ausl . 1 Kg. 1.60 2.10
Keiz- «. Belettchtungsstoffe.
Steink. sHausbr.s 5« Kg. 1.42 1.50
Brannkoblenbrik. öv Kg 1.20 1.25
Braunkohlenürik. IVO©t. 1.2O 1.25
Petroleum . » . . 12t 0.23 0.23

Abschrift.
Auf höhere Anordnung ist die Nennung sämtlicher Neg!»

mentsmimmern von ietzt an in den Zeitungen erlaubt. Dagegen
dürfen die Ortsbezeichnungen der Gefechte erst vier Wochen nach
dem Ereignis erfolgen. ^ „n -Durch vorstehende Beringung ist dieienige vom 30. Sep¬
tember 1914 — Ib 31472— sowie die durch Telegramm vom
10. Oktober 1914 getroffene Anordnung aufgehoben.

Um Anweisung der Presse des dortigen Bereichs wird
ergebenst ersucht. " 2

Frankfurt a. M., den 2o. November 1914.
V . S . d. G. K. d. Eh. d. St . gez.: de Graaff.  Generalmajor.

wer gibt Auskunft
über

VizeselinvebeldLwilli k)öhn
aussviesbaden ; 18 . Armeekorps , SI . Div «,
Füs . -Regt . von GerSdorsf , Heff . Nr . 8 « ,
4 . Kompagnie,

vermißt seit 1. November er., angeblich bei einem
Sturm auf das sranz. Dorf Ouesnoy verwundet
und in sranz. Gefangenschaft geraten . Nachricht
erbeten an Schfachthofkassierer PH « Höhn,
Wiesbaden , Gartenfeldstraße 57.

ch Gmickier Wilhelm StUtt3 ausHmger
4 . Komp . , 3 . Garde -Regiment K.

Im Gefecht bei Colonsey <?> oder St . Quentin ver¬
mißt seit" 29. August . 'Nachricht erbittet Fran
Hermine Stnnz , Haiger (Dillkreis ).

Trauer-Drudlcsadien
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
_ geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags -Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11.

PeMeruiMN im gomiiicnftanö Wiesbaöefl.
Gestorben:

Am 2. Dezember: Bnckergehilse Wilhelm Forst, 21 I . ®al, ”« nro ni ct*
er, geb. Stortum, 09 I . Christiane Roth, geb. Freeb, 08 I . - ' Pr >-
Ztlcke, geb. Ulrichs, 08 I . — Am g. Dezember: Maria Peirig , "
atier Philipp Hoxel, 76 I . Taglbhner Jakob Lang, 84J - ,itlt
teuer, 3 I . Anna Januscheck, b Mt. — Am 4. Dezember. ^  A.
'iesterweg, geb. Meyer, 80 I . Magdalena Dickel, geb. Schm> ' $  I-
(ontner Peter Jung , 90 I . Auguste Birgham, geb. Markro ^ ^
anotte Schäfer, 83 I . Btlheimine Nickel, geb. Haas, 73

Dezember: Walter Sander , 3 I . Luise Oberwinder, g-b-
3 3" Katharine Rithl, geb. Kilb, «9 I . Luise Löhr, geb.
73 . Meta Bistram , 21 I . Elisabetha Paul , geb. Bohn , 7" '

Dezember: Margarete Binjack, geb. Fleischmann, 62 I . ' . .„«nW1
(crsen, 79 I . Kaiser!. Nuss. Staatsrat Karl Nellis, 82 I - I-
ienst, geb. Zipp, 72 I . Paul Schwarz. 13 T. Emilie p.
aufmann Daniel Kahn, °9 I . - Am 7. Dezember: San » - ^ 3.
od. Niarttn Berlcin , 60 I . Mathilde Rhoden, geb. Gravenic
ranziska Hartmann,
mma Rembold, 26 T.

2 I . Lehrer a. D. Heinrich Schweigist»̂ '
— Slm 8. Dezember: Erich Caspari, 8

Kultusgemeinde,
(nugoge: Micbelsbetg.
tonst in der Hanpisynagoge:
e abends 4.30 Uhr
z: morgens 9.00 Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
Beginn des Chanuka-
sestes. Gottesdienst mit
Predigt abends 0.1b Uhi

:Sdie«st im Gemeindesaal:
tage: morgens 8.00 Uhr

abends 4.30 Uhr
Gemeindebibiiothek ist ge-
Sonntag cm. o. 10—11 Uhr.
ffracl. Rulliisgemrinde.
tnoae: Friedrickstr. M.abends 4.1̂ W>hr

Sabbath: Jccgeubgottosdi-nst ^0
nachmittags • 0

„ nachmittags j, jjjS

morgen^
abends

Wochentage:

Freitag morgen

Talmud Thora -Verei»
Nerostraße

SabbatH-Eingang
Morgen
Mussas
Schiur u.
Ansgang

Wochentag»: morgens
Schiur
Maarts

7.15
4.0°
7.1°

»hl
IÜ<

&

Minch"

!L§

Königliche Schauspiele.
Freitag , 11. Dez., abend« 7 Uhr:

18. Borstellung. Abonnement B.
Prinz Nriebrick Son Homburg.

Ein Schauspiel in 5 Akten von
Heinrich von Kleist.

Friedrich Wilhelm, Kurfürst von
Brandenburg Herr Everth

Die Kurfürstin Frl . Etchelsheim
Prinzessin Natalie von Oranlen,

Nichte de» Kurfürsten, Chef
eines Drag.-RegtS. Frl . Gauby

FeldmarschallDörsling Herr Zollin
Prinz Friedrich Artur von Hom¬

burg, General der Reiterei
Herr Albert

«brtst Kottwitz, vom Regiment
der Prinzessin von Oranien

Herr Ehrens
Hennings, Herr Maschek
Graf Truchß, Herr Kober

sOberste der Infanterie)
Graf Hohenzollern, von der

Suite des Kurfürsten Hr. Schwab
Rittmeister von der Golz

Herr Rehkops
Gras Georg »cm Sparren.

Herr Rodln»
«treu»», Herr Schneeweiß,
Siegfried von Mbrner,

Herr Lehrmann
«ras R-uß, Herr Legal

sRittmelster)
Ein Wachtmeister Herr Spieß

Offiziere, Korporale und Reiter,
Hofkavaltere, Hofdamen, Pagen,
Heiducken, Bediente. Volk seben

Alter» und Geschlechts.
Bor Beginn de« Stückes: Ouvertüre

von Carl Maria von Weber.
Spielleitung: I . B.: Herr Legal.

Musikalische Leitung: Herr Prosestor
Schlar.

Ende gegen 10 Uhr.

DamStag, 12., AS. A: Da» Nacht¬
lager ln Granada. Hieraus: Die
Verlobung bei der Laterne.

Sonntag , 13., Ab. T: Lohengri».
Montag, 14.: 8. Symphoniekonzert.

Residenz-Mealer.
Freitag , 11. Dez., abend« 8 Uhr:

(7. Bolksvorstellung.)
In Behandlung.

Komdbie in 8 Akten v. Max Dreyer.
Spielleitung: Feodor Brühl a. G.
Berthold Wiesener, Dr . med.,

prakt. Arzt Herrn. Nesseltrilger
LieSbeth Weigel, Dr . med.

Elfe Hermann
Christian Ohlerich, ihr Onkel,

alter Schiffskapitdn Willy Ziegler
Fra « Stenerrat Bornemann

Marg . Lüder-Freiwalb
Marte, ihre Tochter Elsa Trier
Edith Schwan Theodora Porst
Fran volzendahl Rosei van Bor»
Ferdinand Säubert , Grotzkauf-

man«, schweb. Vtze-Konful
Friedrich Beug

Bau-Unternehmer Jantzen
Max Deutschlilnder

Fra » Jantzen Luise Delosea
Fra » Senator Dürrkopp

Ellen Erika von Beauval
Frau Guispächter Brvmse

Marga Skrone
Fra » Krohn, AufwLrterin bei

LieSbeth Minna Agte
Ort : Sine kleine pommerfche

Hafenstadt.
«»de nach 10 Uhr.

Famstag , 12.: 8. Abend deS Zyklus
„Ein Jahrhundert deutschen Hu-
morŜ : DeS Königs Befehl.

Sonntag , 18., nachm. 8.80 Uhr:
Waterkant. — Abends 7.80 Uhr:
De« König» Befehl.

jMontag, 14.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M
Freitag , 11. Dez., abends 3 Uhr:

Der sesche Rudi.

Siadttheater Sana» a. M.
Freitag , 11. Dez., abends 8 Uhr:

, Der Beilchensresser.

Krohh. Softßeater Darmltadt
Freitag , 11. Dez., abends 7 Uhr:

Der Feldprediger.

Grohh. Hoftheater Mannheim
Freitag , 11. Dez., abends 7 Uhr:

Nathan der Weise.

Könfalicke Sckaulotete Cassel
Freitag , 11. Dez., abb». 7.80 Uhr:

8. AtonnemeutSkonzert.

Grossh Hoftkeater Karlsruhe.
Freitag , 11. Dez., abbs. 6.30 Uhr:

Enryanthe.

m  Sei***®

'S2-

Verwende?
„UrrMr - ptsKKis-

Marken
auf ßrioftn, Karies ukw.

1
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